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Politiſches Eſſen beim deuiſchen Gefandten 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Sogn nach einem Jeſertag oder Sonntag mittags. 

3: monatlich mit Juſtellung ins Haus und 
durch die Pot Zloty 4.—, wöchentlich Zloty I.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gafhäftoftunden von 7 the früh bie 7 hr abende, 
Optehjtunden ue Shefftieiters täglich von 2.83.80. 


Aus Anlaß der Ratifisierung des volniſch⸗beulſchen Paltes. 


Anläßlich des Austauſches der Ratifilationsurlunden 
ver deutſch⸗polniſchen Erklärung am 26. Januar d. Js. 
jand beim deutſchen Geſandten in Warſchau ein Eſſen 
ſtatt. In feiner Begrüßungsrede unterſtrich Geſandtor 
Moltke die Verdienſte des Außenminiſters Bock um das 
Zuſtandelonnnen der Erflärung und bedauerte, daß fe 
Erkrankung ihn verhindert habe, zugegen zu ſein. Er be⸗ 
tonte, daß dieſes Abkommen, das eine neue Phaſe in den 
deutſch-polniſchen Beziehungen fein ſolle, dem ſtaabsmän⸗ 
niſchen Weitblick und der perſönlichen Initiative der bei 
den Führer, des Reichskanzlers Wolf Hiller und des M. 
ſchalls Pilſudſti entſprungen fei. Dieſes Ablommen 
nicht nur von großer Bedeutung für die ſreundſchaſtlic 
Beziehungen zwiſchen Deutschland und Polen, ſondern 
auch für die Feſtigung des allgemeinen Friedens in 
Europa. 0 

Minſſterpräſdent Jendrzeſewiez dankte dem 
deutſchen Geſandten für die freundlichen Worte und hob 
hervor, auch die polniſche Regierung und die polnische 
Oeſſenklichkeit ſeien überzeugt, daß das Inkrafttreten det 
deukſch⸗polniſchen Erklärung eine der wichtigsten poſitiven 
Etappen in den deutſch⸗polniſchen Beziehungen darſtelle. 
Das deulſch⸗polniſche Abkommen ſei der Ausdruck des 
grundfätlichen Fortſchrittes in der Entwicklung des nad 
barlichen Verhältniſſes beider Staaten. Gleichzeitig iei 


es ein Werkzeug zur Sicherung und Feſtigung der inter⸗ 
nationalen Beziehungen. 
Fühlung nahme der polniſchen und deutſchen Preſſechefs. 
Im Zuſammenhang mit der Ratifikation der deutſch⸗ 
polniſchen Deklaration fanden in Berlin Beſprechungen 
des Leiters der Preffeabteilung des polniſchen Außenmini⸗ 
ſteriums, Waclaw Przeſmycki, und feines Stellvertreters 
Emil Rücker mit den zuſtändiſchen deutſchen Stellen, dem 
Preſſechef beim Auswärtigen Amt, Aſchmann, und ſeinem 
Stellvertreter Dr. Jahnke ſtatt. Die Beſprechungen hatten 
zum Ziel die Herſtellung einer ſtändigen Fühlung, um die 
i deutſch⸗polniſchen Deklaration verankerten Vor⸗ 


Verſtehen einzuwirken, um ſo eine 
moſphäre zu ſchaffen. Eine volle Ueber⸗ 
einſtimmung der Abſichten wurde auf dem Gebiete der 
Preſſe, des Radio, Kind und Theaters feſtgeſtellt. Beider⸗ 
ſeitig wurde die Zweckmäßigkeit einer ſtändigen Fühlung 
anerkannt und es wurde vereinbart, die nächſte Zuſam⸗ 
merkt in. Warſchau ſtalifinden zu laſſen⸗ 


Danzig⸗polniſche Wiriſchaſtsbeſprechungen. 

In Danzig werden am Mittwoch und Donnerstag 
Wirtſchaftsbeſprechungen zwiſchen Vertretern von Polen 
und Danzig ſtattfinden. In dieſem Zuſammenhang begg 
ſich der Delegierte des Induſtrie⸗ und Handelsmin 
riums in Danzig Siebeneichen nach Warſchau, um ſich 


Inſtruktionen zu holen. 


Der Vollsbundjugend⸗Prozeß. 


11 Angellagte zu Gefängnis von 6 bis 10 Monaten bei Vewährungsfriſt verurteilt. 


Vor dem Strafrichter des Kattowitzer Stadtgerichts 
begann am Montag der Prozeß gegen die fogenanne 
Volksbundjugend“ wegen Geheimbündelei. Angeklagt 
ſind 11 junge Deutſche, die als Führer der aufge 
„Vollsbundjugend“ gelten. Die 19 geladenen Belaſtungs⸗ 
zeugen ſetzen ſich in der Hauptſache aus Kriminalbeamten 
und Poliziſten aus den einzelnen Ortſchaften zuſammen, 
in denen Ortsgruppen der „Vollsbundjugend“ beſtanden. 
Die Ladung von Entlaſtungszeugen hat das Gericht abe 
gelehnt. Die beiden Hauptangeklagten Glodny und Sir; 
chulla wurden aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, in 
der ſie ſeit rund 7 Monaten ſich befinden. 


Bei feiner Vernehmung bezeichnete der Angellagte 
Glodny die Beſchuldigung der Geheimbündelei für v 
unzutreffend. Die Bezeichnung „Volksbundjugend“ 
von der polniſchen Preſſe erfunden worden. In der ſog. 
„Volksbundjugend“ gruppierten ſich ausnahmslos Mit 
glieder des Deutſchen Volksbundes. Einen Vorſtand und 
eine Satzung habe es nie gegeben. Nie ſei die Tätigkeit 
vor den Behörden gaheimgehalten worden. Dies gahe 
ſchon daraus hervor, daß die Polizei eine große Anzahl 
von Zuſammenkünften der ſog. „Volksbbundjugend“ auf 
gelöſt habe, weil fie dem 1933 ergangenen Vereinsgeſetz 
nicht entſprochen hätten. Regelmäßige Beiträge feren 
niemals erhoben worden. 

Die Angeklagten Stachulla und Piontel und die an⸗ 
deren Angellagten ſchloſſen ſich den Ausführungen Glod⸗ 
nys an. 


Das Urteil wurde in den Abendſtunden gefällt. Die 
Hauptangeklagten Glodny und Stachulla erhielten je 10 
Monate Gefängnis unter Anrechnung der 7 Monate Uns 
terſuchungshaft. Die übrigen 9 Angeklagten wurden zu je 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Mit Rückſicht auf die 
Unbeſcholtenheit der Angeklagten und ihr zum Teil fir 


gendliches Alter wurde ihnen eine jährige Bewährungs⸗ 


friſt zugebilligt. Gloduy erhielt außerdem wegen unrecht 
mäßigen Grenzübertritts 100 Zloty Geldſtrafe. Glodny 
und Stachulla wurden ſofort auf freien Fuß geſetzt. 


Die Hrandenzer Bluttat vor Gericht. 
13 Angeklagte des Strzelec⸗Berbandes. 


Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Grau⸗ 
denz begann am Montag der Prozeß wegen der blutigen 
Vorgänge am 23. November vorigen Jahres. Wie erin⸗ 
nerlich, wurde anläßlich der Stadtverordnetenwahl ein 
Ueberſall auf eine geſchloſſene deutſche Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung verübt. Der Schmiedemeiſter Krumm und 
der Inſtallateur Riebold erlagen ihren Verletzungen. 


Vor Gericht ſtehen jetzt 13 Angeklagte. Die Anklage⸗ 
ſchrift hält ihre Teilnahme an den Mißhandlungen für 
erwieſen. Es ſei jedoch nicht feſtzuſtellen geweſen, wer die 
tödlichen Verletzungen verurſacht habe. Der Staatsan- 
walt hat aus dieſem Grunde nur Beſtrafung wegen Teil⸗ 
nahme an einer Mißhandlung beantragt. Die Höchſtſtraſe 
beträgt hierfür 5 Jahre Gefängnis. Sämtliche Angeklag⸗ 
ten gehören dem Schützenverband (Zwionzel Strzelcow) 
an. 

Bei der Vernehmung widerrief ein Teil der Ange ⸗ 
klagten die Geſtändniſſe und belaſtele ſich gegenſeitig. Die 
meiſten wollen nur „zufällig“ in die Schlägerei hinein⸗ 
geraten fein. Die Verhandlung ergab jedoch, daß die An⸗ 
geklagten an dem fraglichen Abend von einer Verſamm⸗ 
lung des Schützenverbandes in das deutſche Lokal gezogen 
ſind. 

Von den 24 Zeugen wurden in der geſtrigen Ver⸗ 
handlung 10 vernommen. 


Die Verhandlung wird morgen ſortgeſetzt und noch 
zwei Tage dauern. 


Anzeigenpreiſe: Die ſieheugeſpaltene Millime 
terzeife 15 Groſchen, im Text bie breigefpaltene 
Millimeterzeile 60 Groschen. 
3 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— 


12. Jahrg. 


tellengefuche 50 Prozent Stellenangebole 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Ilotu; falls 10 Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zufchlag. 


Die Dudgetvorlage im Senat. 


Geſtern begann der Senat mit der Beratung über die 
vom Sejm verabſchiedete Budgetvorlage für 1934-35. 
Die Budgetberatungen werden die ganze Woche dauern. 


Politiſche Kurſe für Polizeioſſisſere. 


Das Hauptlommando der Staatspolizei organiſterk 
einen achtwöchigen Kurſus für Poligeioffigiere, um das 
Programm der Vorträge für die Wojewodſchaftsoffiztere 
zu vervollſtändigen. Es werden auch Vorträge über die 
politiſchen Parteien gehalten werden. 


Der Lemberger Wampir vor Gericht. 


In Lemberg begann geſtern im Sondergerichtsver⸗ 
fahren der Prozeß gegen den Kioslenhändler Cybulſki, der 
bekanntlich ein Straßenmädchen in feinem Kiosk bei einem 
Gelage zuerſt vergiftet und dann den Körper der Toten 
in beſtialiſcher Weiſe in 102 Teile zerſchnitt. I 

Cybulſki iſt nach dem ärztlichen Befund Luetiker und 
Alkoholiker, ſexuell anormal, aber immer noch geiſtig ſo 
klar, daß er für feine Tat verantwortlich iſt. Dieſe ürze⸗ 
liche Bekundung führte dazu, daß Cypbulſti ſich vor dem 
Sondergericht zu verantworten hat. 

Gleich zu Beginn der Verhandlung beantragt der 
Verteidigung die Ueberweifung des Prageſſes — an das 
ordentliche Gericht, das in Galizien in dieſem Falle ein 
Geſchworenengericht iſt. Dieſer Antrag wurde jedoch 
vom Gericht abgelehnt. 

Es werden insgeſamt 12 Zeugen vernommen, Ne 
ſich aus Polizeibeamten und Freundinnen der Ermorde⸗ 
ten rekrutieren. 


Wird der Danziger Gulden herabgeſetzt? 

Danzig, 2c. Februar. In Danziger Fimanzkeer⸗ 
ſen wird von einer Herabſetzung des Wertes des Danziger 
Gulden gesprochen, um dadurch Möglichkeite für die Komm 
lurrenz auf dem Vuslanszmarkte zu ſchaffen 


Eine vielſprachige jüdiſche Zertung in Danzig. 

Danzig, 26. Februar. Am 9. März ſoll in Dans 
zig zum erſtenmal Lc jüdiſche Zeitſchrift mit Namen 
„Die jüdiſche Tribüne“ erſcheinen, in der Leute verſchis⸗ 
dener U eugung Artikel in ihrer Sprache, wie ji 
polniſch, deutſch, engliſch und franzöſiſch, veröffentlichen 
lönnen. 

Verbot einer Zeitſchriſt. 

Danzig, 26 Fel ruar. Der Danziger Polizel⸗ 
präiident hat die Verbreitung der in Paris erſcheinenden 
Zeitſchrift „Das neue Te „auf 6 Wochen verboten 


weil es angeblich die re chen Verhältniſſe in fal 
ſcher Beleuchtung ſchilkerte. 


Der ermordete Prince nicht vergiftet. 
Neue Beſchuldigungen wegen der Stawiſky⸗Aſſäre. 


Paris, 26. Februar. Der Direktor des Städtz⸗ 
ſchen Toxikoloriſchen Laboratoriums in Paris, der die 
Eingeweide des Gerichtsrates Prince unterſucht hatte, hat 
weder Spuren eines ſchnellwirkenden Giftes noch Spuren 
von Rauſchgiften befunden. 

An der Unterſuchung des rätſelhaften Todes Princes 
ift jetzt ein ganzes Heer von Polizeikommiſſaren beteiligt. 
Man ſorſcht augenblicklich nach 3 Reiſenden, die in ber 
fraglichen Nacht aus Paris in Dijon eintrafen und Hotel⸗ 
zettel mit falchen Namen und Adreſſen ausfüllten. 

Paris, 26. Februar. Auf Antrag des Juſtizmini⸗ 
ſters ſind drei neue gerichtliche Unterſuchungen eingeleitet 
worden: gegen den Polizeikommiſſar der allgemeinen Si⸗ 
cherheitspolizei Bayard, gegen den Inſpektor der ſtädti⸗ 
ſchen Kreditgebahrung im Handelsminiſterium Conſtantin 
und gegen den ehemaligen Hilfsbeamten im Finanzmini⸗ 
ſterium Guiburd. Allen dreien wird vorgeworfen, die 
Finanzoperationen Stawiſfys mehr oder minder unter 
Mipt zu haben. 


Sober Soffageitung — Dienätig, den 97. Yehrnar 1984. 


Nuſſolinis latholiſcher Block 


Es iſt den aufmerlſamen Beobachtern der blutigen 
öſterreichiſchen Ereigniſſe nicht entgangen, daß der Angriff 
der Dollfuß, Fey und Starhemberg auf die um den äußer⸗ 
ſten Ruf rebublikaniſcher Freiheit kämpfende öſterreichiſche 
Arbeiterſchaft unmittelbar den Verhandlungen ſolgte, die 
in Wien mit Muſſolinis Abgeſandlem, dem Sbaalsſofre⸗ 
tär Suvich, geführt worden waren. Und nirgends in der 
Welt wird man es als zufällig empfinden, daß der unga⸗ 
riſche Reichsverweſer Horthy Herrn Fey für fein Blutbad 
mit einem Orden dekorierte und daß jeßt eine Zuſammen⸗ 
kunft der öſterreichiſchen umd ungariſchen Regierungschefs 
mit dem Duce in Rom angekündigt wird. Was in Wien 
und in Linz, in Steyr und in Wörgl geſchah, war nicht 
nur das mörberiſche Werk eines öſterreichiſchen Faſchſs⸗ 
mus, der das Land zwiſchen Alpen und Donau verſklaven 
will, — es war das Werk eines europälſchen Faschismus, 
der in Rom feinen Urſprung und fein Zentrum hat. 

Erſt dieſe Erkenntufs läßt den Freiheitskampf der 
öſte rreichiſchen Sozialdemokraten in feiner wahren Bedeu⸗ 
tung erſcheinen. Die todesmutſgen Schupbündler haben 
ihren Heldenkampf mit einem mächtigeren und gefähr⸗ 
licheren Feind geführt, als es die natſonal“⸗öſterreichiſche 
Realtion iſt; fie haben ſich gegen einen imperia chen 
Angriff zur Wehr gefeht, der nicht nur ihre Freiheit und 
ihr Leben vernichten wollte, ſondern über ihre Leichen hin⸗ 
weg an die Zerſtörung des europäiſchen Friedens und der 
europäiſchen Kultur gehen will. 

Noch vor vier Jahren war die italieniſche Faſchiſton⸗ 
preſſe voll von Berſchten und Betrachtungen über einen 
unheimlich großzügigen Plan Muſſolinis, den die Weit 
damals als größenwahnſinnig verlachte: den Pan eines 
„latholiſchen Blocks“, der die römiſch⸗katholiſchen Länder 
Mitteleuropas unter dem Szepter der römſſch⸗ faſchſſtiſchen 
Herrſchaft vereinigen ſollte. Dieſer katholiſche Block, 
Muſſolini nach feinem Palt mit dem Papſt zu entwerfen 
begann, ſollte neben Oeſterreich und Ungarn auch Kroatien 
und die Slowakei und dazu noch Polen und Bayern ums 
faſſen. Seit damals iſt es in Italien ſtill um dieſen Pian 
geworden — aber es ſcheint heute, als hätte Muſſolini jet: 
bier Jahren die alte Parole Gambettas beioigt: „Niemals 
davon reden, immer daran denken!“ Es ſcheint heute, als 
ſei das öſterreichiſche Gemetzel nur etne Etappe in der 
Verwiflichung des „statholiſchen Blocks“ geweſen. 

Was 1930 noch als phantaſtiſcher Größenwahn er⸗ 
ſchien, erſcheint heute ſchon als ernsthafte Zukunfts gefahr. 
Damals war Ungarn noch eine einjame reaktionäte Ju⸗ 
jel im Donaubecken. Oeſterreich war eine demokrart 
Republik, mit Italien wegen der Unterdrückung Südtirols 
auf den Tod verfeindet und mit Hoffnungen auf den An⸗ 
ſchluß an die große deutſche Repuslik erfüllt. Bayern Ira 
zwar zuweilen mit der Berliner Regierung im Kan 
— aber der Traum, es von Deurſch land loszureiße 
dem *3 fo viele Sonderrechte beſaß, ſchien völlig unerf 
tar. Und Polen galt als der kreueſte Bundesg 
Frankreichs, das mit Italien im Hfe:gen Streite lag. Im 
übrigen verwies man auf den Völkerbund, der durch ſein 
bloßes Vorhandenſein den Plan Muſſolinis zu widerlegen 

len. 


Und heute? Seit der braune Terror in Deutſchland 
die Macht erlangt hat, find aus den Unmöglichleiten von 
damals ebenſoviele Möglichkeiten geworden, die Muſſo⸗ 
int ſchon ſicher zu haben glaubt. Das „ſaſchiſtiſche Drei⸗ 
eck“ Rom⸗WienBudapeſt iſt damit iem Traum mehr. Po 
lens Freundschaft mit Frankreich iſt abgekühlt, — 
wenn es mit Hitlerdeutſchland feinen Frieden gemach 
warum ſollte es ihn nicht eines Tages noch liebe 
Muſſolini machen, von dem es im Gegenſaß zu Hitler let, 
nen Angriff auf feine Grenzen zu befürchten hat? 
Ungarn umd Polen führt die Brücke über die Slowalen, — 
und es ift gewiß kein Zufall, daß der ungariſel 
mach der Wiedereroberung dieſes Landes lauter wird. Um) 
was den Völlerbund betrifft, fo iſt er durch Hitler und 
Muſſolint und durch ſeine eigene Paſſipttät in eine Lage 
geraten, die manchen fein Vorhandenſein nur noch als 
bloße Formalität erſcheinen läßt. 

Die ungeheure Gefahr, in bie Europa tet 
Jahre geraten iſt, wird gekennzeichnet durch da, 
men- und Gegeneinanderſpiel der beiden faſchiſt 
Großmächte Italien und Deutſchland. Es iſt eine Gro 
teile: des Duce Muſſolini, der in Hiller feinen dilettan⸗ 
tiſchen, aber erfolgreichen Nachahmer ſieht, wird zun ir 
valen des Führers, der in Muffolini ſeinen riltmach er 
und Verbündeten jah. Der katholiſche Faſchiſt Muſſolini 
fordert von dem katholiſchen Faſchiſten Hitler den Verzicht 
auf Oeſterreich zugunſten des Katholiſchen Blocks, dem er, 
wenn erſt Oeſterreich erobert iſt, auch Bayern wird ut 
verleiben wollen. Die Expanſton, die Hiller im Namen 
des Germanentums verſucht, betreibt Muffolint im Namen 
der Katholiſchen Kirche, die ihm infolge ihrer ſeſten inter⸗ 
nationalen Organiſation die beſſeren Chancen bietet, Ein 
Kampf um Europa bereitet ſich vor, von dem heute tier 
mand weiß, ob er mit diplomakiſchen oder mit militär 
ſchen Waffen ausgetragen wird, von dem aber jeder ſieht, 
daß er von ben reaktionären Mächten geſlüihrt wird — und 
gerade von denen, die angeblich die erbittertſten Feinde 
aller n nationalen und panenropälſchen „Verſchworen⸗ 
gen“ find. ; 

wenn aber ver Faſchismus vom Mittelmeer bis 
Nordiee, von den Alpen bis zu der Weichſel reicht 


einem 


* 


London, %. Februar. „Evening News“ ner 
öffentlicht eine Unterredung mit Bun ngler Dolle 
fuß, in der Dollfuß erklärte, daß er angeordnet habe, 
das Militär an der deutſchen Grenze zu verſtürken, da 
man nicht wiſſe, was man nach Ablauf des ſogenannten 
Ultzmatums des Naziführers Habicht zu erwarten hat. 
Außerdem find 3000 Haimwehrleute nah Oberöſterteich 
entſandt worden, mm die Grenze zwiſchen Salzburg und 
Paſſau zu verſtüärken. 1 4 

Dollfuß unterſtrich die Gerüchte, daß 8 bis 10 1 
Mann der ſogenannten „Oeſterreichiſchen 
gion“ in Deulſchland bereit find, in Oeſterreich einzu 
marſchieren, er habe aber leine Beſtätigung, daß ſie an 
der Grenze zuſammengezogen ſeien. Man wiſſe aber nicht, 
welche Dummheiten gemacht werden können, daher iſt Be⸗ 
reitſchaſt am Plaße. 

Auf die Frage, ob es wahr fei, daß Jla lien Mili⸗ 
tär und Flieger an ber öſterreichiſchen Grenze lonzen⸗ 
triere, um in Oeſterreich einzuſchreiten, wenn Oeſterreich 
angegriſſen werden ſollte, erklärte Dollfuß, daß er zwar 
keine diesbezüglichen Informationen habe, er nehme jedoch 
an, daß wenn irgendwelche Kräfte in Oeſterreich einmar⸗ 
ſchie ven ſollten, daun werden es nicht die einzigen Kräfle 
ſein, die in Bewegung geſetzt werden. 

London, 26. Februar. Die engliſche Tagespreſſe 
beichä ſich lebhaft mit der Lage in Oeſterreſch und 
ſonders mit der Heim wehr, Allgemein wird 
Frage geſtellt, wo tt die Heimwehr? Das Neuter-Büro 
meldet, es fei ſicher, daß 4000 Heimwehrtruppen verſchie⸗ 
dene Punkte der oberöſterrrichiſchen Grenze erreicht haben. 
ieder, 

ichiſch 
ſich zu einem 
Marſch auf Wien vorbereitet, drittens Erzherzog Otto an 
der ſchweizeriſchen Grenze abholen und nach Wien begl 
ten wolle, und viertens, daß Major Fey feine Streitkräf 
von der Haupiſtadt fernhalte, um einem Verſuch der Re 
gierung, dieſe zu entwafſnen, vorzubeugen. 


„Jvrſinnige und verbrecheriſche 
Herausforderung“ 


Amtliche Italteniſche Radio⸗Erklärumg zu Habichts Ulti⸗ 
matum an Dollſuß. 


Nom, 28. Februar. „Meſſagero“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Erklärung, die der römiſche Rundfunk in italieni⸗ 
scher, deutſcher und englischer Sprache verlantbarte: 

„Mit einer unerhörten Drohung durch den Mänche⸗ 
ner Rundfunk hat Herr Habicht der öſterreichiſchen Bun⸗ 
desregierung ein Friedensangebot mitgeteilt, das wahr⸗ 


Grenze zuſannmengezogen werde, zweiten 


öffentlicht werden und in 
wohl man das Inkrafttreten auf die rige 
erſaſſung aufbauen will, iſt man ſich noch leineswegs 
lar, auf welche Weſſe das erreicht worden kann, da bie 
Porlaments, das allein ür die Aende⸗ 
rung der Verfaſſung zuſtändig iſt, unbedingt vermieden 
werden ſoll. Man ſcheint daran zudenken, die Verfaſſung 
durch einen einfeitigen Akt des Bundespräfidenten auf 
Grumd der Notſtands verordnung in Kraft zu fehen und fie 
nachträglich von den vorgeſehenen Körperſchaften beſtäti⸗ 
gen zu laſſen. 


Wien, 26. Februar. Die fett längerer Zeit ſchon 
umlaufenden Gerüchte über den bevorſtehnden Rücktritt 
des Bundespräſidenten Miklas, der aus grundsätzlichen 
Erwägungen bereits mehrfach feinen Rücktritt angeboten 
hat, haben ſich jezt wieder dahin verdichtet, daß Millas 
ſchon in der nächſten Zeit feinen Poſten aufgeben wird 
Es verlautet, daß ſeitens der Regierung ernsthafte 
ühungen im Gange find, um den Bundespräfidenten 
Millas vorläufig von der Mücktrittsabſicht abzubringen 
und die Nouwaßl des Prüäſidenten erſt im Rahmen der 
neuen Verfaſſung vorzunehmen. 5 

In unterrichteten Kreiſen weiſt man hierzu darauf 
hin, daß die in den lehten Tagen wieder ſtärker hervor ⸗ 


Oeſterreich ſichert deulſche Grenze 


vor einem Einmarſch aus dem Reiche. 


haft ein Ultimatum iſt, von einer Kühnheit, die alle Mars 
zeichen der Gewiſſenkoſigteit aufweiſt. Der Lan⸗ 
desinſpektor für Oeſterreich hat es gewagt, Dollfi 
lanutzugeben, er habe ſich den Forderungen des Nation 
ſozialismats zu beugen, indem er eine Vertretung bisjer 
Bewegung ins Kabinett aufnimmt. 

Der Fall des Verſuches einer kterroriſtiſchen 
Drohung mit Hilfe des Radio, ausgeübt gegen die Re⸗ 
gierung eines freien Staates vonſeſten einer P. 
die als Dolmetſch der Anſchauungen einer anderen Regic⸗ 
rung qualifiziert it, it volllommen neu in den Annalen, 
der Diplomatie. Erklärung ft daher die allgemeine Bora 
blüfſung und der Umwille, mit dem das Ultimatum Has 
bichts aufgenommen wurde. Italien hat keinen Grund, 
ſich durch die irrfinnige und verbrecherſſche⸗ 
Herausforderung aufregen zu laſſen. 1 

Die Auffaſſung der italieniſchen Regierung über die 
öſterreichiſche Frage iſt bekannt. Es iſt ein gerader Ger 
danke, der ſich in einer feſten und entſchiedenen Haltung 
ausdrückt. Dieſer geſtattet uns, alle 5 ichleiten durch 
aus ruhigen Geiſtes zu betrachten. In Berlin muß man, 
aber endlich verſtehen, daß agen provokateurs 
von der Art Habichts lein geeignetes Inſtrument, 
find, Solange ſich Hitler nicht entſcheiden wird, Has 
bicht den Maulkorb umzuhängen, wir un⸗ 
möglich ſein, Oeſterreich jenen friodlichen Zuständen zuzu⸗ 
führen, die die weſentliche Bedingung der Ruhe in ganz 
Europa ſind.“ 


Habicht wird abgeſchoben. 


Wien, 25. Februar. In Wien find Nachrichten ein⸗ 


getroffen, die beſagen, daß Habicht zu ſeinem Amt als 
Landesinſpektor Oeſterreichs geſchoben wird. S. 
Stelle ſoll der Nationalſozialiſt Ing. Rauter aus S 
mark einnehmen. 


Dreſerlonferenz in Nom. 


Budapeſt, 26. Febmar. Das Zuſtandekonnnen 
der Dreierkonferenz (Italien, Ungarn, Oeſterreich) in Rom 
zwiſchen dem 15. und 20. März bezeichnet der „Magyar⸗ 
orszag“ als beſchloſſene Sache. Hingegen tritt das Bi 
den übertriebenen Kombinationen, die an die D 
begegnung geknüpft werden, 


angriſſnahme einer ernſten Aktion nicht geeignet 11 


tretenden leg timiſtiſchen Strömungen auf einen baldigen 
Präſtdentſchaftswechſel drängen, um durch die Wahl einer 
der legitimiſtiſchen Auffaſſung naheſtehenden Perſon ble 
Ueberleltung zur mon zuchiſtiſchen Staatsform vorzußerei⸗ 
ten und damit die endgültige Ausſchaltung der Anſchluß⸗ 
frage zu erreichen. Gerüchlweiſe verlautel, daß bie Tenie 
timiſti chen Kreiſe den Staatsſekretär Mir das Heereswe⸗ 
fen Fürſt Schönburg⸗Hartenſtein ſowie den in Baſel weis 
lenden Erzherzog Eugen für die Präſtdentſchaft auserleſen 
haben. 

Nach der geltenden Verfaffumg hat im Falle eines 


iſt da“ Geſüe Eur gas und der Friede dieſes 
vollkon 


Rücktritts des Präfidenten der Bundeskanzler Dollfuß als 


großer Entſchiedenheit ſetzt ſich dagegen der liberale 
Kurier“, der kaufmänniſche und großinduſtrielle Inter⸗ 
eſſen vertritt, für die Zollunion ein. 


Notberordnungs⸗Verfaſfung in Oeſterreich 


Ein Monarchiſt ſoll Bundes hräſident werden. 


ſtellvertretender Bundespräftbent 
Präſidenten zu führen. 

Wien, %, Februar. Der Führer der Heimwehren, 
Fürſt Starhemberg, erklärte dem Wiener Korre⸗ 
ſpondenten der Budapeſter „Ujſag“, daß den Habsburgern 
ein groſſes Unrecht durch die Entaigunng und die Aus⸗ 
meifung geschehen iſt. Der öſterreichiſchen Bepölkerung (1) 
lann die Löſung der Habsburger Frage nicht gleichgültig 
ſein, jedoch müſſe man auf einen eniſprechenden Moment 
warten. 


Ein Teil des Arbeitervermögens geretlet 


Wien, 26. Februar. Es wird bekanntgegeben, daß 
die Unterſuchung gegen die aufgelöſts ſozialdemokraliſche 
Arbeiterbank ergeben hat, daß von der Leitung der Bank 
in der letzten Zeit für 5 Millionen Schilling Gewerk, 
ſchaftsgelder durch Ankauf ausländiſcher Wertpapiere bei 
ausländiſchen Banken ins Ausland gebracht worden und 
auf Grund von Alkreditiv⸗Brieſen der Arbefterbank von 
Gewerkſchaftsfunktionären zum Teil bereits abgehoben 
worden find, So hat der nach dem Auslande geilüchtere 
Obmann der Eiſenbahnergewerlſchaft bei einer Züricher 
Bank das geſamte Konto der Eiſenbahnergewerkſchaft in 
Höhe von 1,8 Millionen abgehoben. 

Die Polizei hat ferner eine Reihe von Gohe 
der Sozialdemokratiſchen Partei, insgeſamt 4 9 
Schilling, beschlagnahmt. Gegen den verantwor 
ter der Arbeiterbank iſt ein Strafverfahren 
truges eingeleitet worden. 


die Amtsgeſchäfte des 


iunkonten 


woge 


Zwei ſoziaſdemoktettiſche Bürgermafſter verhaftet, 

Wien, 28. Februar. In der Gemeinde Mautern, 
in Steiermark würde in einer Köhlerhütte der Schuhe 
bundführer und frühere Bürgermeſſter von St, Mi 
Klingbacher, verhaftet. Er war einer der milit 
Leiter des Aufruhrs. 

Der jeit dem 12. d. Mis. vermißte ſoztaldemokratſſche 
Bürgermeiiter von Fohnsdorf in Kärnten, Nalio 
Horvatek, it im Orte Buchholz verhaftet worden. 


. . . 


0 f entgegen mit der Begrün⸗ 
dung, die öſterreichiſche Lage fei gegenwärtig für die In⸗ 
M 


Beiblatt zur Nr. 56 


Tagesneuigleiten. 


| DeAngeitellien der Verſicherungsanſtalten 
gegen Verſchlechlerung der Dienstordnung 


Am Sonntag haben in den Verbänden und Organi⸗ 
ſationen der Sozialverſicherungsinſtitutionen Verſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden, die zwecks endgültiger Prägiſterung 
der Form der Dienſtpragmatik für die Angeſtellten der 
Sozialverſicherungsinſtitutlonen einberufen worden wa⸗ 
ren. Es wurde das weitere Vorgehen hinſichtlich einer 
Aufhebung der Pragmatik erwogen, die die Bezüge der 
Angeſtellten um faſt die Hälfte verringert und außerdem 
eine beliebige Senkung der Verdienſte nach Maßgabe einer 
Verſchlechtenung der Lage der betreffenden Anſtalt vor⸗ 
ſteht. In den Angeſtelltenkreiſen find ſeit längerer Zeit 
zwei Anſichten vertreten worden. Während die der Sana⸗ 
tja angehörenden Beamten eine Milderung der die An⸗ 
ſtelltenwelt ſchädigenden Punkte der Pragmatik durch 
itten auf friedlichem Wege erreichen wollen, iſt der an⸗ 
dere Teil der Beamten für ein ſcharfes und entſchloſſenes 
Vorgehen, ohne vor einem Streik zurückzuſchrecken. Lage 
trer Anſchauungspunkt gewinnt nun immer mehr Anhän⸗ 
ger. Es ſei darauf hingewleſen, daß im Angeſtelltenver⸗ 
bande der Sozialen Verſicherungsinſtitutionen, im Phar⸗ 
mazeutenverein und in den der Geiſterarbeiterunion ange⸗ 
ſchloſſenen Organiſationen nächſtens weitere Verſammum⸗ 
gen zur Besprechung dieſer Frage ſtattfinden werden. 
Nachdem das erforderliche Material eingeſammelt werden 
ſein wird, ſoll dann eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſamlung des Lodzer Bezirksrates der Union ſtattfinden, 
wobei man ſich hinſichtlich des weiteren Vorgehens um 
die Aufhebung der in Frage kommenden Pragmatik ſchlüſ⸗ 
fig werden dürfte. (p) 


Ein feiner Arbeitgeber, 

Die bei Herſch Schmul Cukier beſchäftigle Arbeiterin 
Anna Wojeit (Oblengorfla 15) erhielt lange Zeit leinen 
Arbeitslohn, bis der Arbeitgeber ihr endlich vorschlug, 

einen Wechſel auf 60 Zloty von ihm anzunehmen. Die 

Arbeiterin ging darauf unter der Bedingung ein, daß 

ſer Wechſel nicht von Cukier ſelbſt ausgeſtellt fein dürfe, 

ſondern nur von ihm giriert fein ſoll. Bald erhielt fie 
auch einen Wechſel mit dem Stempel einer bekannten 

Lodzer Firma, jedoch mit einer gefälſchten Unterſchrift, 

während auf der Rückseite ſich das Giro Cukiers befand. 

Die Arbeiterin übergab den Wechſel nach Feſtſtellung der 

Fälſchung der Polizei, und Cukier wurde zur Verantwor⸗ 

tung gezogen. Herſch Cukier wird ſich nun zu verantwor⸗ 

ten haben: 1) wegen Nichtbezahlung des Aubeitslohnes; 

2) wegen Deckung der Schuld für Arbeit mit einem Wech⸗ 

ſel, was geſetzlich verboten iſt und 3) wegen Fälſchung des 

Wechſels. (p) 


Ein geriſſener Gauner unſchädlich gemacht. 

Der Polizei it es gelunzen, den 35jährigen Remen 
Pilarowſki, ohne ſtändigen Wohnort, zu verhaften. Pila⸗ 
rowfki iſt der Typus eines überaus frechen Gauners. Er 
trat von Zeit zu Zeit als Finanzkontrolleur auf, nahm Be⸗ 
ſtechungsgelder an, entlockte den Leuten unter verſchiede⸗ 
nen Vorwänden Geld und fälſchte außerdem auch noch 
Wechſel. Pilarowfki fühlte ſich fo ſicher, daß er trotz vers 
schiedener Betrügereien und Uebergriſfe feine lukrative 
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Aus der Küche drang Fiſchgeruch zu ihr herüber. Sie 
beſtellte bei der Wirtin eine Taſſe ſtarken Kaffee, und ver ⸗ 
ſuchte durch Rauchen vieler Zigaretten das Gefühl großer 
Einſamteit zu bekämpfen, das fie zu überwältigen drohte. 

Immer wieder tauchte in ihr die Frage auf: Warum 
ſitzt du hier in dieſem goldenen Käfig; in einer Welt, mit 
der du niemals einen Gefühlstontakt herſtellen wirft? 

Die einzige Antwort, die ſie darauf wußte, war Klaus 
Stanley. Sie litt unter der Machtloſigteln, dieſes Gefühl 
zu bekämpfen, deſſen Zweckloſigteit ſie immer mehr einſah. 
Klaus“ Gleichgültigteit ihr gegenüber war unverändert. 
Seit Wochen hielt er ſich ängſtlich von ihr fern. Wie hätte 
fie auch ahnen können, daß er fie allabendlich von einem 
versteckten Platz des Theaters aus beobachtete und ſich ver ⸗ 
gebens gegen ſeine Leidenſchaft für ſie auflehnte — und 
gegen die Eiferſucht auf den eigenen Vater, der ſich in 
letzter Zeit eifrig um Lore zu bemühen ſchien. 

Klaus Stanley war für Lore eine herbe Enttäuſchung 
geworden. Daraus wuchs in ihr ein Haß auf gegen Adal⸗ 
bert Steinthal, der einfach über fie verfügte und über ihren 
Kopf hinaus die Anordnungen traf, fie von Cafe zu 
Cafe ſchleppte und viel Geld für fie ausgab. 

Aber wahrſcheinlich war Lore doch noch zu bürgerlich 
und einfach, um daran Gefallen zu finden. Die ſtutzerhafte 
Eleganz ihres Freundes fiel ihr plögfich peinlich auf, Sie 
fand auf einmal, daß ſeine Kleivung ſein Alter und ſeine 
Verlebthelt doppelt hervorhob. 

Lore lächelte ſpöttiſch. Sie fing an, alles an Steinthal 
kritiſch abzuwägen, und ihr Verhältnis zu ihm mit den 


odzer Vollszeitung 


Dienstag, den 27. Februar 1334 


Beſchäftigung nicht unterbrach. Pilarowſki hat hauptſäch⸗ 
lich inmitten der Kolonialwarenhändler operiert. Er ließ 
ſich von dieſen unter verschiedenen Vorwänden Gelder ge⸗ 
ben, wobei er verſprach, ihnen entweder die Bemühungen 
um eine Ermäßigung der Steuer zu erleichtern oder keine 
Protokolle wegen wirklicher oder eingebildeter Verfehlun⸗ 
gen gegen die Finanzbehörden zu verfaſſen. 

Ferner ſetzte der Betrüger falſche Wechſel in Umlauf, 
die auf den Namen von Perſonen lauteten, mit denen er 
„in Kontakt“ war, und zwar auf die Namen feiner Opfer, 
die er dann in jeder Weiſe ſchikanierte, wenn ſie ihm mit 
einer Anzeige bei der Polizei drohten. 

Endlich entſchloß ſich doch einer der von ihm geſchä⸗ 
digten Ladenbeſitzer, eine Anzeige gegen den Betrüger gu 
erſtatten. Die Polizei leitete daraufhin eine Unterſuchung 
ein und ſetzte ſich auch mit den Finanzbehörden in Ver⸗ 
bindung, wobei ſich herausſtellte, daß Pilarowſki gar kein 
Kontrolleur der Finanzverwaltung iſt. Pilarowfki wird 
ſich nächſtens wegen ſeiner Betrügereien vor Gericht zu 
verantworten haben. (p) 


Betrüger verkauft Naiven Anleiheproſpekte. 

In der Unterſuchungsabteilung erſchien die Kontna⸗ 
ſtraße 19 wohnhafte Marja Lisliewicz und meldete, daß 
ſie von einem raffinierten Gauner geprellt worden ſei. 
In jener Straße ſei nämlich ein Mann aufgetaucht, der 
Proſpekte der Bauprämienanleihe verkaufte, wobei er für 
ein Stück 5 Zloty nahm. Auf dieſe Weiſe hat der Gaaner 
eine ganze Anzahl in jener Straße wohnender Perſonen 
geprellt. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. (p) 


Dienſtmädchen vom „Bräutigam“ beſtohlen. 

Bei den im Haufe Petrikauer Straße 79 wohnhaften 
Eheleuten Pawlowſki war eine Wiktorja Kaczmarek als 
Dienſtmädchen beschäftigt, mit der der Kilinſkiſtraße 160 
wohnhafte Joſef Barczak verbehrte und allgemein als ihr 
Bräutigam galt. Als Barezak geſtern wieder bei dem Mäͤd⸗ 
chen war und ſich allein im Zimmer befand, öffnete er den 
Koffer des Mädchens und entnahm demſelben die Erſpar⸗ 
niſſe der Kaczmarek im Betrage von 800 Zloty ſowie ver⸗ 
ſchiedene Sachen im Werte von 75 Zloty, worauf er fich 
ſchleunigſt aus dem Staube machte. Als das Mädchen 
zurückkehrte, fand er den „Bräutigam“ nicht mehr in der 
Wohnung vor und bald ſtellte es auch den Diebſtahl 
Wiktorja Kaczmarek ſetzte die Polizei hiervon in Kenntnis. 
Der diebiſche Bräutigam konnte bald ermittelt werden und 
ihm das Geld wie auch die entwendeten Gegenſtände ab⸗ 
genommen werden. (p) 


Ausgeſetztes Kind. 

Im Treppenhaus in der Pilſudſkiſtraße 38 wurde ein 
ausgeſetztes Kind weiblichen Geſchlechts im Alter von etwa 
drei Wochen gefunden. Es wurde dem Findlingshem 
übergeben. (a) 


Sammelmahnzettel für Stewerrüdftände auf dem Lande 

Das Finanzminiſterium hat eine Anordnung erlaſſen, 
die zum Ziele hat, die Koſten bei der Steuereinziehung 
von der Landbevöllerung zu ermäßigen. So follen fünf. g 
die Steuerämter die Steuermahnzettel nicht an die eingel⸗ 
zen Steuerzayler ſenden, was mit einer Gebühr vn 
80 1,50 verbunden iſt, ſondern für alle rückſtängigen 
Sieuerz hler des Dorſes gemeinſam zu Hän: n des Woets 
oder des Dorſſchulzen, wofür auch nur die e nſache Geb 
zu bezahlen fein wurd. 


Augen derer zu betrachten, die ſie verleumdeten und in 
den Schmutz der Großſtadt zu ziehen verſuchten. Waren 
nicht ihre Kolleginnen, die alle zahlende Freunde hatten, 
zu der Annahme berechtigt, fie, die ſich trug wie eine feine 
Dame, ſei auch nichts anderes wie jene? 

Und da fiel ihr zum erſten Male unangenehm auf, 
wie der Theaterdirektor gerade ſie mit ſo hoher Gage 
bedacht habe, wo die anderen doch das gleiche, ja noch 
mehr leiſteten; denn ſie ſelbſt gab ſich ſchon lange keine 
Mühe mehr, Großes zu leiſten. 

Es waren unaufgeklärte und noch nicht enträtfelte 
Probleme, die Lore beſchäftigten, jo daß fie ganz überhörte, 
als draußen eine Tür ging. 

Lautlos trat Steinthal ins Zimmer. Er grüßte ver⸗ 
droſſen, und marſchierte, ohne ein Wort zu reden, ein paar⸗ 
mal durch den Raum. Lore trank den letzten Reſt ihres 
Kaffees aus, und fagte ſehr ruhig: 

„Ich finde es eigentlich unerhört, Herr Steinthal, ſo 
mir nichts dir nichts meine Wohnung zu betreten! Sie 
haben ſich einfach die Schlüſſel angeeignet! Ich muß Sie 
bitten, mir dieſe auszuliefern!“ 

Er blieb ſtehen und ſtarrte Lore erſtaunt au. Dann ent⸗ 
gegnete er gereizt: 

„Aha, müſſen wieder mal bitten! Das ift in letzter 
Zeit ja geradezu an der Tagesordnung. Sie ſind in einem 
Zuſtand, der hoffentlich bald wieder vorübergehen wird, 
Lore!“ Als er den ironiſchen Zug um ihren Mund fah, 
ſchlug er plötzlich hart mit der Fauſt auf den Tiſch: „Und 
ich dulde den Verkehr mit dem alten Stanley nicht mehr. 
Die Rolle als abgedankter Liebhaber paßt mir nicht.“ 

„Erlauben Sie!“ verſuchte Lore den Wütenden zu 
unterbrechen. Aber er übertönte ſie: 

„Gar nichts erlaube ich! Was will der Alte jeden Tag 
im Theater? Was glauben Sie denn, weswegen der da⸗ 
hin geht? Und was lädt er dich in feine Wohnung ein? 


Das geht jetzt wochenlang ſo. Alle Welt hält ſich darüber 
aul und lacht über mich.“ 


Die Verarmung der Lodzer Vepöllerung. 
Rückkehr des Tabak⸗ und Streichholzverbrauchs in Lodz. 


Statiſtiſche Daten des Finanzamtes für Akziſen und 
Staatsmonopole in Lodz beſagen, daß im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Budgetjahres in Lodz bedeutend weniger teurere 
Tabak⸗ und Sigarettenforten verkauft worden ſind. Letz⸗ 
tens war ein beträchtlicher Rückgang der beſſeren Tabal⸗ 
warenſorten zu beobachten, während der Verbrauch an bil⸗ 
ligeren Tabakwaren und Machorka zugenommen hat. 

Bei einem Vergleich des 1928 verkauften Tabaks in 
Kilogramm mit demjenigen des Budgetjahres 1932/33 er⸗ 
weiſt es ſich, daß der Rückgang des Tabakwarenverbrauchs 
in Stadt und Bezirk Lodz 1 Million Kilogramm erreicht 

Streichhölzer find 1933 in Lodg und im hieſigen Ve⸗ 
zirk 80 000 Kiſten verkauft worden. Auch dieſer vom Mo⸗ 
nopol hergeſtellte Artikel hat einen Rückgang erfahren, da 
der Verbrauch im Vergleich mit 1930 umet wa 50 Pro- 
zent geringer geworden iſt. Die Behörden erklären 
dies mit der Verarmung der Bevöllerung infolge der 
Wirtſchaftskriſe und der Verbreitung der entweder einge» 
ſchmuggelten oder häuslich hergeſtellten Feuerzeuge. (p) 


Nuſſiſcher Aſphalt in Polen. 

Der ſowjetruſſiſche Chemie⸗Truſt wandte ſich an die 
zuſtändigen polniſchen Stellen mit dem Angebot der Lies 
ferung von Aſphalt, der am Kaſpiſchen Meer produziert 
wird. Bisher hat Polen Asphalt für den Straßenbau aus 
Amerika und Rumänien bezogen, aber der amerklaniſche 
Aſphalt ſtellt ſich zu teuer, der rumäniſche it nicht ge⸗ 
nügend dauerhaft. Es beſteht daher die Möglichkeit, daß 
der ruſſiſche Aſphalt in Polen Abſaß finden wird. Der 
erſte Transport wird Mitte März erwartet. 


Der ungetreuen Frau einen „Denkzettel“ gegeben. 

Die Bewohner und Paſſanten der Petrikauer Straße 
n der Karola und Bandurſkiego waren Zeugen 
| einer eigenartigen Szene; ſie konnten die Verprügelung 
einer Vertreterin des „ſchwächeren“ Geſchlechts durch 
einen „Herrn der Schöpfung“ mitanſehen. Der Ma mt 
ſtieß dabei verſchiedene Verwünſchungen und Drohungen 
gegen die Frau aus, während die Frau verzweifelt um 
rief. Als Paſſanten dazwiſchentraten und auch Po⸗ 
lizei eingriff, mußte der Mann von ſeinem Opfer ablaſſen. 
Der Mann erklärte, Abram Sonnenberg zu heißen, 25 
Jahre alt zu ſein und in Petrikau zu wohnen. Die von 
ihm jo unſanft behandelte Perſon ſei feine ihm unlängſt 
mit einem Liebhaber durchgebramnte Frau Rifla, die er 
nun aufgeſpürt und zur Rückkehr zu ihm aufgefordert habe. 
Da ſie dieſes verweigerte, wollte er ſie dazu zwingen, was 
auch vergebens geweſen ſei, weshalb er ihr einen „Denk⸗ 
zettel“ verabreicht habe. Die Polizei hal den Vorfall zu 
Protokoll genommen. 


Vorſicht beim Feueranzlinden. 

Im Hauſe Kontnaſtraße 24 wollte es geſtern der da⸗ 
ſelbſt wohnhaften Marsa Mokrzyeka nicht gelingen, das 
Feuer im Herd zum Brennen zu bringen, weshalb ſie Pe⸗ 
troleum auf das Holz goß. Das hatte eine Exploſton zur 
Folge, wobei die Frau im Geſicht und an den Händen er⸗ 
heblich verletzt wurde. Zu der Verletzten wurde der Arzt 
er Rettungsbereitſchaft der Sozialverſicherungsanſtalt ge» 
rufen. 
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„Bitte geſtatten Sie mir die Freiheit meiner Bewegung 
auch weiterhin, Herr Steinthal“, antwortete fie ruhig, ohne 
ihn anzublicken. „Und belieben Sie, mich nicht mit ‚Du 
anzureden! Außerdem wollte ich Ihnen noch ſagen, daß 
ich in Zukunft nicht mehr einverſtanden fein werde, wenn 
Sie, ohne ſich anzumelden, meine Wohnung betreten.“ 

Steinthal war verblüfft. Dann trat er nahe an ſie 
heran, erfaßte hart ihr Handgelenk, und ziſchte: 

„Sie treiben Ihr Spiel mit mir, ſpannen mich auf die 
Folter, mich alten Idioten. Um keine Frau habe ich ſo 
anhaltend geworben wie um Sie. Und fo erfolglos.“ 
Seine Stimme nahm einen bittenden, aber harten Ton an. 
„Ich wiederhole, ich lege Ihnen alles zu Füßen, ſelbſt mein 
Leben. Dafür entgleiten Sie mir mehr und mehr. Ich bin 
letzt am Ende, kann meine Gefühle nicht mehr bezähmen, 
bin dem Wahnſinn nahe —* Seine Stimme erftichte in 
heiſerem Flüſtern. Mit ſchneller Bewegung ſchlang er die 
Arme um ihren Körper. Ein kurzes Ringen entſtand. 
Lore wehrte ſich wie eine Verzweifelte. 

Da klingelte es. Und noch einmal, ſtark und anhaltend. 
Steinthal ließ von Lore ab und lauſchte. Eine Stimme 
ſchlug an ihr Ohr, und gab Lore plötzlich die alte Spann⸗ 
kraft wieder. 

Hubert Stanley. 

Steinthal, feiner Sinne nicht mehr mächtig, verließ, um 
ſich nicht an dem Eindringling zu vergreifen, durch eine 
gegenüberliegende Tür den Raum. 

Das Mädchen, das ſich Lores Wirtin neuerdings an⸗ 
geſchafft hatte, überreichte Lore eine Karte: Hubert Stanley 
bittet um die Ehre, ſeine Aufwartung machen zu dürfen, 
ſtand darauf. „Führen Sie den Herrn ins Zimmer neben⸗ 
an“, ſagte ſie. Ihr Antlitz war weiß wie die Wand. Mit 
zitternden Händen hielt ſie die Perlenkette zuſammen, die 
bei dem Kampf zerriſſen war. Eine Tür ſchlug krachend 
zu, Steinthal hatte die Wohnung verlaſſen. Dabei fühlte 
ſie, er war ihr Gegner geworden. 
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Das arbeitende Lodz 

ehrt die öſterreſchiſchen Kämpfer. 

Die von den drei in EN Agen Joaiabitiigen Par 
telen: Deulſche iſtiſt Pol. 
niſche Sozialiſtiſche 
beiterbund „Bund“ 


Partei und Allgemeiner Tübiher Ar 
am 


umtag vormittag im großen 
taltete Kundgebung zu Ehren 
rreichiſchen Proletarier bewies nuch 
einmal, wie tiefe Verbundenheit und Dankbarkeit auch die 
Loder Arbeiterſchaft für die öſterreichiſchen Arbeiter emp⸗ 


findet. Trotzdem der Verſammlungsort nicht gerade gün⸗ 
ſtig gelegen war, waren die Arbeiter aber doch in Maſſen 


gekommen: an 1500 Perſonen füllten den großen Helenen⸗ 
n den Geſichtern aller Anweſenden konnte 
t ſſchloſſenheit leſen, man konnte erkennen, 
daß ein jeder Rächer der vielen hingemordeten öſte reicht 
ſchen Arbeiter und deren Frauen und Kinder ſein will. 

Die Kundgebung wurde vom Gen. Artur Szew⸗ 
czy mit ein wollen Worten eröffnet, wobet die ges 
fallenen öſterreſchiſchen Arbefterhelden von allen Armeen: 
den durch Erheben von den Sitzen geehrt wurden. Das 
Präſidium bildten: Uziemblo (Pes), O. Heike 
(Deep) und Zelmanowiez (Bund). Die Referate 
wurden von dem Gen. Alter ⸗Warſchau und dem Vor⸗ 
ſitzenden des Lodzer Bezirkslomitees der PPS C h o 
dynſti gehalten. Obzwar es nicht ohne dem abging, 
daß einige überradikaſe Kraleeler durch demagogiſche Ziol⸗ 
ſchenrufe ihrer Unvernunft Ausdwick gaben, jo nahm die 
Kundgebung trogdem einen würdigen, ernſten Verlauf. 
Beſonders beifällig wurde die vom Gen, Chodynfti auf⸗ 
geſtellte Parole nach der gemeinſamen Arboſterfront aufs 
genommen. 

Die zum Schluß von allen Anweſenden geſungent 
Internationale Hang gewiſſermaßen wie ein Schwur 
Lodzer Arbeiterſchaft zum unermildlichen Kampf gegen 
Faſchis, und Barbarei und für die Befreiung der Ar⸗ 
beiterklaſſe. 


Aus der in 


Haufe Zawadzkaſtraße 44 gelegenen Woh⸗ 
nung des Mordka Kaufmann wurde von noch unermittei⸗ 
ten Dieben Garderobe und andere Gegenſtände im W 
von 2000 Zloty geſtohlen. — Aus der Wohnung der Ge 
Herz berg im Hauſe Drukarſkaſtraße 9 wurde Garderobe 
he im Werte von 1400 Zloty geſtohlen. — 3 
Pelze im Werte von 800 Zloty wurden aus dem Geſchäft 
3 Staniſlaw Lampert im Hauſe Rybnaſtraße 2 entwen⸗ 
det. — Verſchiedene Sachen im Werte von 2000 Zloty 
wurden aus der Wohnung der Emma Berger im Haufe 
Nawrolſtraße 23 entwendet, — Der Nowaſtr. 2 wohn⸗ 
hafte Waclaw Wojeik meldete der Polizei, daß ihm im 


Lebder Bolkäyellung — Dienstag, ben 97. Pebrnar 1934. 


zeichen von ſich 


Jahre alt iſt und einfach, 


Leiche iſt im Proſektiorimm untergebracht worden. 
Der Hunger. 


(p) 


Wohnort, vor Entbehrung ahnmächtig zuſammen. 


lenſammelſtelle. (p) 
Die Flucht aus dam Leben. 


terin Eugenja Wiaderkiewiez 
ein größeres Quantum Lauge 
Rettungsbereitſchaſt in ſehr ernſtem Zuſtande 
Krankenhauſe in Radogoszaz gebracht. 
Der Segen Namtbienit in den Apotheken. 

S. Jankielewiez, 


nach 


manowifiego 37. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Ehemaliger Gyntnaſialdirektor wegen Wechſolſälſchung 
könn auf der Anklagebank. 


verhandelte geſtern 


ehemaligen 
ſiums in der Zawadzlaſtr. 1, 
ſchung eines Garankiewechſels 
Wechſel war in der Arbeiterba 
niedergelegt worden. 
der Gynmaſtaldirektoren ak 
und war am 10. Sptember 1 fällig. Al 
zu Protejt ging, wurden die Giranten Katzenelſon ı 
Zeligman zur Einlöſung des Proteſt 
bei erwies es ft daß beide Gir 
wurde darau zeige erſtattet 
antwortung Vor Gericht 
Wechſel 
zu haben. Der Frozeß wurde geſtern nicht z 
führt. Auf Antrag de Rechtsanwalts Li 
Gericht, die Verhandlung auf den 2. März zu vertag 


angetlagt war. 


nelſon und 0 7 


N 


Pozuer 


und 
gab Bogner an, 


zur V 


auf ihre Echtheit hin prüfen ſoll 


Reſtaurant in der 6⸗go Sierpnia 22 die Brieftaſche mit 
440 Zloty entwendet worden ſei. (p) 


Kind in ein Waſchſaß gefallen. 

Im Haufe Pomorfka 135 war geſtern die Schneiders⸗ 
fran Czapnik mit Waſchen beſchäftigt. Ihre Hjährige Toch⸗ 
ter Liba ſchaute ihr dabei zu und wollte ihr auch behilflich 
ſein. Dabei verlor das Mädchen das Gleichgewicht and 
fiel in das Waſchfaß hinein, wobei es ſich erhebliche Brüh⸗ 
wunden an den Beinen zuzog. Der herbeigerufene Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erwies dem Kinde die erſte Hilfe. 

5) 


Eine Leiche im Haustore. 
Geſtern vormittag wurde z 


Torweg des Hauſes Mol 
unden, der lein Lebe 


Der beite Freund 


zu jeder Zeit ift 


ein gutes Buch! 


Reiche Auswahl in Büchern guter Schrifiſteller. 


„BVolkspreſſe“ 
Lodz Petrikauer IM 


chanfkaſtraße 58 ein Mann ar 


gab. Es wurde ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft benachrichtigt, der aber nur den Tod des Man⸗ 
nes feſiſtellen konnte. Als die Polizei die Kleidung des 
Mannes durchſuchte, lonnten keine Papiere geſunden und 
ſomit auch die Identität des Toten nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Es ſteht auch nicht feit, ob der Mann, der etwa 50 
aber anſtändig gekleidet iſt, 
einen Herzſchlag erlitten oder Selbſtmord venübt hat, Die 


An der Ecke der Karolewſti, und Lonkowaſtraße brach 
geſtern die 34 jährige Michaling Bartezal, ohne ſtändigen 
Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies der Bedauernsworlen 
die erſte Hilfe und überführte fie nach der ſtädtiſchen Kran⸗ 


Die im Haufe Mariſinſtaſtraße 78 wohnhafte Arbei- 
trank aus Lebensüberdruß 
Sie wurde vom Arzt der 
dem 


Alter Ring 9; B. Gluchdwſti, Naru⸗· 
towieza 6; E. Ham urg, Glowna 50; L. Pawlowfki, Wer 
krikauer 307; A. Piotrowſti, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 


gegen den 
8 nicht mehr beſtehenden Gymna⸗ 
Zenon Rogner, der der Fal⸗ 
Dioſer 
k (Petrikauer Str. 281) 
Der Wechſel wies die Unterſchriflen 
auf 
der Wechſei 


3 ben 
von ſeinem bereits verstorbenen Vater erhalten 
E 


und einen Kaligraphen vorzuſaden, der die Unterſchriften 


Aus denn Neiche. 


Blutige Familſentragödie in Zeierz. 


Iunduſtrieller will ſeine Frau erſchießon und begeht daun 
Selbſtmord. 


In der Zakremſtraße 12 in 
früh um 9 Uhr eine blutige Tr 
des 58 Jahre a Induſtriellen Guſtav F 
ſich das Geſchäft Feichts, der eine Hande 
der letzten Zeit führt beufälechtek f 
Weg der Trunlſlucht getr 
es zwiſchen ihm und jeiner 10 Jahre 
wiederholt zu ſtüürmiſchen Auftritten, obglci 
in gutem Efnvernehmen gelebt hatten. 

Geſtern fnüh wachte Feicht in ſchlechtor Nerſaſſung 
auf, die ſich noch verſchlimmerte, als er an eine Mir dieſeß 
Tag angeſetzte Zwangsverſteigerung dachte. Als auch noch, 
ſeine Frau ihm Vorwürfe zu machen begann, ergriff Feicht 
einen Nebolver und gab auf jeine Frau mehrere Schüſſe 
ab, Frau Feicht brach bewußtlos zuſammen. Da Feicht 
annahm, daß er ſeine Frau erſchoſſen hatte, jagte er ſich 
eine Kugel in den Kopf und brach tot zuſammen. Durch 
die Schülſſe aufmerkſam gewordene Nachbarn drangen in 
die Wahnung ein und riefen einen Arzt herbei, der die 
Ueberführung der Frau ins Krankenhaus anordnete. An 
der Leiche Feichts wurde bis zum Eintreffen der Gerichts ⸗ 
behörden ein Polizeipoſten aufgeſtellt. Das Ehepaar, das 
15 Jahre zufammengelebt hatte, war kinderlos. (a) 


erz ſpielte ſich geſterg 


ieſem Grunde lat 
allen 


rau Berg 
vorhez 


Brzezinn. Dieb von einer Frau erſchoſſes 
In das Anweſen der Appolonie Fortuna im Dorf Wola 
Cyruſowa, Gem. Dmoſin, Kreis Brzeziny, drangen geſtern 
nacht drei Diebe ein. Durch den Boden über dem Stall 
verſuchten fie in den Schweineſtall zu gelangen. Dur 
das Geräuſch wurde die Beſitzerin aufgeweckt, die ſich in 
den Stall begab und auf einen der Diebe einen Schuß aus 
einem Gewehr abgab, als dieſer gerade in den Stall klet⸗ 
texte. Der Dieb brach tödlich getroffen zuſannnen, doch 
wurde er von den beiden anderen ergriffen und hinausge⸗ 
tragen. Die Fortuna alarmierte ſofort die Nachbarn, die 
die Verfolgung aufnahmen. Als dies die Diebe ſahen, 
ließen ſie den Verletzten liegen und ergriffen allein dis 
Flucht. Kurze Zeit, nachdem der Verwundete gefunden 
worden war, ſtarb er. Er ſtellte ſich als der 31 Jahre alte 
Joſef Grzejczak aus Wola Cyruſowa heraus. Von den 
beiden anderen Dieben fehlt noch jede Spur. (p) 


Konin. Tragiſcher Ausgang eines Streß 
tes um einen Feldſteg. Die Landwirte des Dom 
ſes Ciswice Stare, Gemeinde Grodgiee, Kreis K 
Auguſt Dorn und Adolf Golin, beſaßen zwiſchen ih 
Feldern einen ſchmalen Feldſteg, deſſen Benutzung fie nie“ 
mand geſtatten wollten. Als ſie nun unlängſt bemerkten, 
daß der in demſelben Dorfe wohnende Chriſtian Neumann 
auf dieſem Stege ging, ſtürzten ſich die beiden Beſiter anf 
ihn und Dorn flug mit einem Beil, Golin dagegen mit 
einem Spaten auf ihn ein. Von zwei ſcharfen Schlägen 
auf den Kopf getroffen, brach Neumamm bewußtlos zuſam⸗ 
men, während ſich die beiden Beſitzer in ihren Wohnungen 
verbargen. Neumann wurde daraufhin in bewußtloſem 
Zuſtande nach dem Krankenhaufe in Sonim gebracht, os 
er ſeinen Verletzungen erlag. Die beiden Mörder wer⸗ ö 
den ſich nächſtens vor Gericht zu verantworten haben. (p) 


Radomſko. Im brennenden Haufe umge⸗ 
kommen. In dem Hauſe des Landmanns Szymon 


tedrei Wenninger 
! Roman von Eliſabeth S. Dorndorf 
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Haſtig ging fie zum Spiegel und glättete mit ein paar 
Blülrſtenſtrichen das Haar, Elne unerklärliche Erregung er⸗ 
griff ſie bei dem Gedanken an Hubert Stanley; ergriff fie 
jedesmal, wenn dieſer Mann ſich ihr näherte. Und das 
war in letzter Zeit oft geſchehen, und fing ſchon an, neuer 
Stoff für den Kuliſſenklatſch zu werden. Aber merkwürdig: 
während ſie das Zuſammenſein mit Steinthal bedrückte, 
empfand fie bei Stanley ein Gefühl der Entlaftung. 

Ich bitte tauſendmal um Verzeihung“, ſagte er, als fie 
eintrat, „daß ich hier eindringe. Aber ich muß mich nach 
Ihrem Befinden erkundigen.“ 

Sie ſtand etwas verlegen vor dem Strauß teurer Roſen, 
den er ihr überreichte. „Es ift eine Ueberraſchung für 
mich —*, ſagte fie leiſe, und machte ſich dann gewaltſam 
innerlich frei. 

Er machte von ihrem Anerbieten, eine Taſſe Tee mit 
ihr zu trinken, gern Gebrauch, und ſetzte ſich ihr gegenüber 
in einen Seſſel. 

„Ich habe im Theater gehört, daß Sie erkrankt ſind, 
Fräulein Normano, und wollte nicht verſäumen, Sie auf⸗ 
zuſuchen.“ 

„Das iſt ſehr freundlich von Ihnen, Herr Stanley. 
Ich dante Ihnen. Nun muß ich Ihnen auch geſtehen, daß 
meine Krankheit weiter nichts als Flucht war; Flucht vor 
dem Leben. Ich bin geſund wie ein Fiſch im Waſſer.“ 

Er forſchte in ihrem lächelnden Geſicht, zu dem zwei 
maurige Augen deutlich kontraſtierten. 

„Ich habe mir gedacht, daß Sie unbefriedigt ſind. Ich 
habe Sie in dieſen Wochen genau beobachtet.“ 


Ihre Augen verſchleierten ſich. „Ich bin hierher ge⸗ 
kommen, das heißt: hiergeblieben, um ein Ziel zu finden. 
Aber das iſt alles wie ein Meer ohne Ufer“, erwiderte ſie 
leiſe. 

Er bemerkte, wie ſie bemüht war, einen luſtigen Ton 
zu bewahren, und wie ſie doch in ihrer Zerſchlagenhelt 
nicht imſtande war, ihr Inneres zu verbergen. Er beobr 
achtete fie, fo, wie er ſchon wochenlang ſich vergeblich bes 
mühte, ihr Weſen zu ergründen. Was war ſie eigentlich: 
Weltdame oder Kind, Opfer der Unwiſſenhelt oder Schüle⸗ 
rin des Raffinements? Sie ließ ſich von Steinthal aus⸗ 
halten, und trug doch mit großer Sicherheit eine gegen ; 
tellige Geſinnung zur Schau, war eine Prleſterin der 
Reinheit. 

Er beugte ſich zu ihr herüber, ſo nahe, daß ſein Geſicht 
faſt ihre Wange berührte: „Warum find Sie fo ſtill ge 
worden, Lore? Haben Sie Aerger gehabt? Ich möchte 
gern, daß Sie ſich mir anvertrauen —“ 

Peinlich berührt ſtrebte ſie von ihm fort, Ein Angſt⸗ 
gefühl überkam ſie; der da möchte ihr auch mit einem Ge⸗ 
ſtändnis kommen, mit einem Antrag, den ſie doch nie an⸗ 
nehmen konnte. Das Gefühl marterte ſie, dieſem feinen 
Menſchen da, deſſen Züge den Stempel reicher Geiſtigteit 
und ſtarken inneren Erlebens trugen, durch ihre Abwehr 
eine Selbſterniedrigung zu bereiten, zu ihrem eigenen 
Schmerz. Er ſchien ihre Gedanken zu erraten und gab ihre 
Hände frei. Behutſam fing er an, Worte zu formen, die 
weder Neugier, noch Anſinnen, ſondern nur bäterliche Tei 
nahme verrieten. Er mußte endlich Klarheit haben, konnte 
nicht die Meinung ſeines Sohnes teilen, daß dieſe Frau 
ſich für Geld verkaufte. Er mußte Klarheit haben um 
5 Sohnes willen, deſſen Seelenkämpfe er längſt durch⸗ 

ae, 

„Vertrauen Ste mir“, bat er von neuem. „Seien Sie 
ehrlich: Sie haben mit Steinthal Streit gehabt. In Ihrer 
Wohnung glaubte ich Stimmen zu hören, die mir zur Be⸗ 
Lunruhigung Anlaß gaben, Entſchuldigen Sie, daß ich mich 


in Ihre Angelegenheiten miſche, es ifl alles andere als 
Neugier. Aber ich möchte gern, daß Sie mir die Berechti⸗ 
gung geben, Sie zu ſchützen.“ 

„Ich danke Ihnen. Aber vorläufig kann ich das noch 
ſelbſt. Sie irren“, fügte fie lächelnd hinzu, „es war wirklich 
nicht To ſchlimm!“ Pabel fühlte fie den ſorſchenden Blich 
ihres Gegenübers, der auf irgendeine Erklärung wartete. 
Da ſagte fier 

„Steinthal hat ſich in mein Leben gedrängt. Ich habe 
ihn nicht gerufen. Aber er hat mir geholſen, war immer 
anſtändig, deshalb habe ich ſeine Hilſe angenommen. Aber 
beläſtigen laſſe ich mich nicht. Wenn man dann für jo 
etwas feinen Tribut zahlen ſoll —* 

Sie ſchwieg unwillig. 

„Das war ſchon immer ſo auf der Welt“, ſagte Stanley, 
und brachte es dann doch nicht fertig, ihr zu ſagen, wie ſehr 
ihr perſönliches Anſehen durch den Verkehr mit Steinthal 
leide. Ex hätte ſo gern mit ihr darüber geſprochen, und 
fürchtete doch, fie irgendwie zu beleidigen. 

„Immer jo?” Sie wandte ihm groß ihre Augen zu 
„Immer fo? Bei mir aber nicht! Ich habe einen anderen 
Begriff von menſchlichen Hilfeleiſtungen. Ich wäre aug 
ohne Steinthat weltergekommen. Uebrigens habe ich boch 
von ihm noch nicht einen Pfennig angenommen, außer 
daß er manchmal ein Glas Wein für mich bezahlt hat 
Noch nicht einen Pfennig! Ich verdiene fo viel, daß id 
für mich ſelbſt ſorgen kann, Und dafür werde ich von allen 
Selten beleieigt!“ 

„Wer beleidigt Sie denn!“ 

„Ueberall beleidigt man mich, in Geſellſchaften und im 
Theater. Ein erneuter Auftritt mit einer Kollegin, die 
meine Garderobe neidiſch dem ſogenannten Verhältnis 
mit Steinthal zuſchob, war der Anlaß zu meinem Weg⸗ 
bleiben. Ich ertrage das nicht mehr! Man ſtrebt Ai 
arbeitet, iſt ehrlich und rechtſchaffen, und kommt trotzdem 
ins Gerede, Man muß ſich von denen beſchimpfen laſſen, 
die ſelbſt am ſchlimmſten ſind.“ (Fortſetzung folgt.) 


Borte 


N 
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ohner des Hauſes kaum noch das bloße Le⸗ 
da ſie von dem entfeſſelten Element 
überraſcht worden waren. Plötzlich er» 
ſeſewſti, daß er in der Wohnung feine 
Er drang noch einmal in das bren⸗ 
e ein, als im gleichen Moment die Decke 
über ihm zulſammenbrach und ihn begrub. Später konnte 
nur noch die verlohlte Leiche des Radziejewſki gefunden 


werden. (p) 9 
Potrikam. Landmann von Dieben ange⸗ Das für Sonntag in Krynica vo 
ſchoſſen. In die Wohnung der Landmannes Staze⸗ ſpiel zwiſchen dem polniſchen und det 


pan Wrzewoznial im Dorfe Cieslin, Gemeinde Rozprza, 
Kreis Petrikau, drangen in der Nacht Diebe ein. Dabei 
erwachte die des Landmannes und weckte dieſen. 
Przewozniak bewaffnete ſich daraufhin mit einem Knoten 
ſtock und eilte auf den Hof hinaus, wo er einem der Di 


einen Schlag verſeßte. Als der Betroffene vor Schmerz 


nplice zu Hilfe und ſeuerte auf 
den Landmann einen Schuß ab, von dem dieſer am Kopfe 
verwundet wurde. Der Schuß alarmzerte jedoch das ganze 
Dorf, und bald wurde die Verfolgung der Diebe aufge⸗ 
nommen. Mit Hilfe der Polizei konnten vier verdächtige 
Perſonen feſigenommen werden, die auch den Einbruch 
bei Przewozufak bereits eingeſtanden haben. Sie ſind im 
Petrikauer Gefängnis untergebracht worden. Alle vier 
ſtammen aus Lodz und find: der 2ährige Nikodem So⸗ 
bieraj (Chlodna 15), der 32jährige Borkowiak (Ciemna 6), 
der 2riährige Czeſlaw Grabowſki (Dima nowſkiſtraße 149) 
und ber jährige Boleſlaw Kopwseinffi (Andrzeſa 18). 
Przewozniars Zuftand hat ſich ſoweſt gebeffert, daß er am 
Leben erhalten bleiben bürfte. (p) 


aufichrie, eille ihm ein 


Aus dem deutſchenceſellſchaftsleben 


Jahresverſammlung des Geſangvereins „Gloria“. 
Sonmtag hielt der deufſch⸗katholiſche Kirchengeſangveroin 
„Gloria“ feine diesjährige ordentliche Verſammlung ab. 

13 


Dieſelbe wurde nachteröffnung durch den Präſes Bernd 
Milde durch den Ehrenpräfes Auguſt Franz in Aſſt 
der Herven F. Janowiez und J. Günther geleitet. 
Berichte der Verwaltung wurden 
men. Nachſtehende Perſonen wurden aus Anlaß ihrer 
25fährigen Zugehsrigkeit zum Verein zu Ehrenmitgliedern 
ernannt: Balbina Janowicz, Martin Sliwinſti, 


umd Sänger auf einer Gedenktafel verein 
werben: Marta Zielinffi, Elli Neumann und Leokadja 
Malter, ſowie Jakob Frenzel, Otto Müller und Zygmunt 
Herbst. Nachdem noch drei Perſonen in den Verein als 
Mitglieder aufgenommen wurden und nach Erſtattung des 
Berichts der Reviſtonskommifſion wurde zu den Neu che 
len geſchritten, die folgendes Ergebnis geitigten: Bernhard 
Milde als Präfes ſowie: Franz Winkler, Alfred Raute, 
Otto Gittel, Theodor Müller, Hugo Bibel, Jeſef Heme, 
Alexander Müller, Guflan Riedel und Zygmur Herbſt. 
ndsdamen: Gel Elly Neumann uad Fri Alma 
Srams; Revjiſtonskommiſſtzn: Boleflaw Jus, Leon 
Stezepanzal und E. Sobezynſti; Liederkommiſſton: Leo⸗ 
poıb Schlegel, Jakob Frenzel, Joſef Richter, Auguſt Franz 
und Leolabia Müller; Verqnügungskommiſſton: 
Frenzel, Wilhelm Fiete, Joſef Günther, Leopold Wi 
Paul Teiſich und Theodor Grieſelz Billardw 
Chalupfa. Die neue Verwaltung ſeßt ſich a geuden 
Herren zuſammen: Präſes — Bernhard Melde; Vizeprä⸗ 
ſiden — Guſtav Riedel und Jofef Heine; Schriftführer — 
10 Radte und Mexis Müller; Kaſſierer — Hugo Bir 
und Franz Winkler; Wirte — Otto Gittel und Zyg⸗ 
munt Herbſt; Archivar — Theodor Miller. 


r 


nher ge © Beſprechung der Mann 
einſtimmig angenom⸗ 


Emil. 
Reinſch, Otto Gittel, Joſef Günther und Joſef Neumann. 
Für fleißigen Beſuch der Geſangſtunden werden folgende 


. odzer Bollszeiriing — Dienstag, ben. 2. Nebruar 1934. 


wegen Tauwetters iim letzten Augenblick nach der Kun 
bahn in Kattowih verlegt werden, da ſouſt keine! 
lichkeit beſtand, das Spiel auszutragen. Trotz e 
ter Minute gefaßten Beſchluſſes wies die 
einen ausgezeichneten Beſuch auf, denn nicht wont 
4000 Zuschauer waren am Montag Zeugen dieſes h 
wertigen Spiels. Dieſer gute Beſuch iſt dem Umſtande 
zuzuschreiben, daß ſich viele Zuſchauer aus Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſtien einfanden, die den neuen Europamelſter S. C. 
Brandenburg ſiegen fehen wollten. Die Polen erw 
ſich aber enkſchieden beſſer, ſpielten viel ehrgeiziger, und 
hauptſächlich, ſie ſchoſſen. 

Die. Mannſchaften 
genden Beſtänden auf: 
Deulſchland: 

. 


ſtellten ſich auf dem Eiſe in fol⸗ 


Tormann: Kaufmann; Berteidis 


Tormann 
wiczyk, Sokolowꝛfti; 1 
walſki; 2. Angri 

Als Schier 
wart Biſchoff und polniſcherſe 

Das erſte Drittel verläuft 
das Eis iſt nicht beſonders ſtumpf, 
mehrmals ins Rutſchen komm 


jo daß 
Aus d 
Römer mit 

Deutſchlands To 
ft wenig Hoffnt 


laramboliert in der 8. Minn, 
Tormann Kaufmann zufammen, 


wird vom Platz g. 


getragen, und 
daß er ſich noch am 


gia⸗Warſchau) be ) 
zunehmen. Während er ſich aber 
maun von den Aerzten ſoweft 
Minuten, mit ein f 
auf der Eisl 
Polen die Führung, aber das 
korkos geht es in die J 
dauern ſoll, da die deutſchen S 
verſaſſen wollen. 

Im zweiten Drittel 
zu Beginn auf der Platzmikte zu 
ein Gedränge vor dem Tore Deutji 
Treffer für Polen wird in d 
Nowak errungen. Das Spiel wird härter, bleibt aber noch 
fair. Nowak verfucht ſpäter einen neuen Durchbruch, und 
trotzdem er ſehr hart angegangen wird, läßt er ſich den 
Puck nicht nehmen, ſondern gibt an Sololowfki ab, der in 
der 3. Minute das zweite Tor für Polen erringen 
kann. Die Polen drücken weiter, aber erſt nach zwej Mi⸗ 
nuten kann Sokolowfli nach einem Durchbruch den dvit« 
ten Treffer erzielen. Die Neberiegenheit der Polen 
dauert weiterhin an, denn Deutſchland kann nur durch 
Weitſchüſſe zur Geltung kommen, die aber von Stogowſki 
mühelos abgefangen werden. Der beſte der Deutſchen ist 
unſtreitbar George, der durch ſeine Weitſchüſſe heille Si⸗ 
tuationn vor dem polniſchen Tore schafft. George lann 
auch zweimal ſchön durchlommen, verſagt aber vor dem 
Tore. Deutſchland Fommmt langſam zur Geltung, die 
griſſe werden flüſſiger, Sabinfti kann aber mit E 
wehren. Weiland verpatzt eine ausſt iche Si 
da er eine glänzende Vorlage Dawidoffs im Torgedr 
nicht einſendet. Der deutſche Angriff drängt weiterhin 
nach vorn, jedoch ohne Torerfolg, Das Spiel wird j 
ſehr flott, beide Manncchaften lieſern ein offenes Spiel, 
auf Sieg eingeſtellt. Die letzten Minuten ſtehen im Zei⸗ 
chen Polens. Glowacki ſchließt dieſes Drittel mit 3:0 ab. 

In letzten Drittel find die Deulſchen als ge⸗ 
ſchloſſene Einheit beſſer, können aber nicht voll zur Gel, 
tung kommen, da Ludwiczal und Sokolowfti jeden Ang 
zunichte machen. Die Polen find individuell weiter 
konangebend, und die vereinzelten Durchbrüche von No⸗ 
wat, Sabinfti und Krol ſind geſahrbringend. In diefer 
Spielphaſe iſt deutſcherſeits Römer der boſſe Mann, da er 
viele Angriffe ſtoppen kann. Trotz feiner Ausflißge nach 


der erſte 
urte durch, 


NEN ES TE ET ĩðV ˙¹iüim 


Nadio⸗ Stimme. | 
Dienstag, den 27. Fobmar. 
Polen. 
Lodz (1339 195 224 M.) 


12.05 und 12.33 Schallplatten, 15.40 Konzert, 16,55 
Schallplatten, 17.20 Violin⸗Rezital, 19,05 Verschiedenes, 


1940 Sporinachr 
22.30 Rachtrichten, 


„ 20.02 Operette: 
5 Tanzmuſik. 
Ausland, 


Königsmfterhaufen (191 kz, 1571 M.) 
12.10 und 14 S 5.45 Nordland märchen, 16 
nzert, 17 der Nation, 20.10 


„Nitouche“ 


Eishodenteamipiel Polen — Deuiſchland 5:0 


1 


ht sterben”, 21.10 Unterhal⸗ 
tungsmufit, 23 Nachtmuſik. 


dem polniſchen Tor bleibt der z ige Erfolg aus 
obwohl er mehrmals 5 nationen für Georg, 
und Dawidoff ausarbeitete, In der ſechſten Minute kau 
der Pole Nowak eine gute Vorlage von Kowalſli bit, 
ſchnell zum vierten Treffer fir Polen verwandeln 
Die Deutſchen greifen weiterhin flott an, aber der Ehren: 
tvefjer will ſich nicht eins owſti und Ludwi, 
czak nicht kleinzukriegen ſind. Kurz vor Schluß Topp! 
Sokolowfli einen Weilſchuß Georges, gibt ſofort an Sa 
binſli, dieſer an Krol, und der fünfte Treffer fit 
Polen ſſt errungen. Bei dieſem Stande 5:0 wird da! 
hochwertige Spiel abgepfiffen. (ga) 


Lodz und die Polenmeiſterſchaft im Boxen. 

Am 2. März beginnen in Poſen die diesjährigen In: 
dividuellen Meiſterſchaften von Polen. Im Laufe der leg ⸗ 
ten 10 Jahre wurden 80 Meiſterf kämpfe durchge⸗ 
führt. Lodz gehörte von vornherein zu den ſtärkſten Be⸗ 
zirken des Landes und nimmt zahlenmäßig die dritte 
Stelle in Punkto Erringung von Meiftertiteln ein. Der 
Poſener Bezirk errang bis dahin 33 Titel, Oberſchleſte 
Lodz 20, Warſchau J. Die me Titel errang Ar 


— 6 an der Zahl vor Majchrzyeki und Moczto — zu je g 
Gorun, Ge Konarzewöki zu 4 fin, 

e d rigen Kämpfe werden zeitig alt 

ſe der beſten Boxer für das 1 ide Traſe 

ger zur Vorbereitung der polniſchen Mannſchaft 


für die Europameiſterſchaft gelten. Bon Lodz nehmen an 
den diesjährigen Meiſterſchaften die Boxer Pawlal, S 
i % Wogniakiewicz, Tahorel, Garnezaxel, 
Kreuz, Banaſiak und Chmiel 
onsleiter wurde der Kapitän des 
forjfi und als Sekundant der 


vorſährige Polen 


meiſter Tomasz Konarzewſki beſtellt. Außerdem begibt 
ſich nach Polen der Vorſitzende des Lodzer bandes 


Herr Kwaſt, der als einer der Punktrichtor amtieren wirt 


Nee Boxmannſchaften in Lodz. 

Dem Lodzer Boxverband iſt die neugegründete Box 
ſektion des WK S⸗Vereins beigetreten. Ferner hat dit 
Borieftion des Polizei⸗Sportklubs ihre Tätigkeit wiedet 
aufgenommen 


Die Kandidaten ſür die Sportaus zeichnung für das Jahı 
1933. 


Mitte März findet in Warſchau die alljährliche 
Sitzung des Komitees zur Verleihung des großen Ehren⸗ 
preiſes für die beſten Leiſtungen auf dem Gebiete des 
Sportes ſtatt. Die Verbände haben bereits ihre Anträge 
dem Komitee unterbreitet, und zwar: der Ruder⸗ 
Verey, Sportjournaliſten⸗Verband 


Frl. Biloy⸗Kowalſti vierte in der Woltmeiſtarſchaſt. 


In Helſingfors fanden am Sonmlag die Wetlbewe ebe 
um die Woltmeiſterſchaft im Paarlaufen ſtatt. Das pol⸗ 
niſche Paar konnte bei dieſer Gelegenheit ihr hohes Kön, 
nen erneut unter Beweis ſtellen. Es belegte den ehren⸗ 
vollen vierten Pla hinter dem Weltme gar Rolter⸗ 
Szollas (Ungarn), Paper⸗Zwack (Deſterreich) und Her 
ber Baſer (Deulſchland). 


Fußball: Irland — Belgien 4:4. 

Vor 25 000 Zuſchauern wurde vorgeſtern der Aus⸗ 
ſcheidungskampf um die Fußball⸗Weltmeiſterſchaft zw 
Irland und Belgien in Dublin ausgetragen Nach: 
die Belgier bis zur Baufe 2:1 geführt hatten, konnten die 
Iren in der zweiten Spfolhä aufholen. Das el 
endete bei einem Stande von 424 unentſchieden. 


Hellsberg (1081 103, 291 M.) 
11.80 Konzert, 16 Konzert, 17,30 Bücherſtunde, 17,16 
Ludwig Thul ie: Klavierquintott, 10 Stunde der Natlo 
21 Abendkonzert, 23 Nachtronzert. 

Leipzig (785 183, 382 M.) 

12 Konzert, 13.30 Schallplatten, 15.10 olermuſtt, 16 
Konzert, 18 Liederſtunde, 20.20 Vagatatenlieder aus dan 
12. und 13. Jahrhundert, 21 Neue italieniſche Muftt, 2, 
Nachtmuſik. 

Wien (592 193, 507 M.) 

12 Schallplatten, 15.50 Kinderſtunde, 
„Martha“ 20.20 Abendkonzert. 

Prag (638 155, 470 M.) 

11 Blasmuſik, 12.10 Schallplatton, 12.35 Konzert, 18.4 
Schallplatten, 10 Konzert, 1 und 19,07 U 
platten, 20.35 Zwei popu aus ſchochlſchen 
Opern, 23 Konzert. 
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behetztes Leben 


— Nl ebe und Abenteuer eines Spions :: Roman von Frank Arnau 
TE ...... 


(9. Fortſetzung) 


Aber fterben, ſterben — nicht mehr denken müſſen! 
Was hielt ihn ab, dem Major zu ſagen — „Machen Sie 
leine Umſtände! Ich bin der deutſche Graf Haßberg und 
habe Ihrer Nation Schaden getan, ſoviel ich konnte!“ — 
Fürchtete er ſich im tieſſten Innern doch vor dem Tode? 
Vor dem Ausgelöſchtwerden? Nein — das war es nicht. 
Ganz gewiß nicht. Aber da kam immer der Gedanke wie⸗ 
der, daß ſein Leben gar nicht ihm allein gehörte. Der 
Herr darüber hieß „Dienſt! Pflicht!“ Es galt den Ver⸗ 
ſuch, ſich zu retten. 

Freilich, — der Verſuch würde zwecklos ſein. 
troßdem! 

Eberhard hatte ſich wieder auf die Holzpritſche ge⸗ 
worfen; er fühlte ſich vom Fieber geſchüttelt, müde, 
hungrig. Es mochten bald ſechsunddreißig Stunden ſein, 
daß er leine Nahrung mehr zu ſich genommen hatte. Viel⸗ 
leicht gehörte der Hunger zu den Mitteln, mit denen man 
Verdächtige zu einem Geſtändnis brachte. 

Man fand keine Beweiſe gegen ihn. Wäre auch nur 
das geringſte vorhanden geweſen, der Major hätte es ihm 
hart auf hart vorgehalten. Aber wenn Mercedes zugege⸗ 
ben hatte, daß ſie Ata Bari war, dann war er entweder 
ein Trottel oder ihr Mitſchuldiger in den Augen des Rich⸗ 
ters. Und in dieſem Zweifelsfalle war es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß man lieber an ſeine Mitſchuld glaubte als an 
ſeine Dummheit. 

Wieder erloſch langſam das Fenſter an der Decke; 
wieder kam die Nacht. Eberhard fror; er wickelte ſich in 
die dünne Decke, obwohl ſie ſicher voller Ungeziefer war. 

Er ſah Mercedes mit verbundenen Augen dor den 
Gewehrläufen ſtehen, hörte das Kommando, hörte die 
Schüſſe krachen. Sie fiel, den ſchönen Körper von Kugeln 
gerriſſen! Sie fiel für Deutſchland. Niemand wußte um 
ihren Heldentod; niemand kümmerte ſich darum, daß ſie 
für Deutſchland ihr Leben gegeben hatte! Kämpferin im 
Dunkel, niemand gibt ihr den ehrenden Nachruf. Eine 
Leiche mehr in einem Maſſengrab, wenn ſie nicht den 
Medizinern überliefert wird — im Dunkel jagte dies 
Leben —, die Nacht hat es eingeſchluckt. Und ein armes, 
liebendes Herz iſt von Stahlmantelgeſchoſſen durchſchia⸗ 
gen, zarte dunkle Augen ſehen nie mehr das Licht, und ein 
ſüßer Mund wird kein liebes Wort mehr jagen können! 

„Wenn eins von uns fällt, geht das andere wei 
ohne ſich umzuſehen!“ Eberhard hörte den Klang der 
fen, ein wenig verſchleierten Stimme. „Vielleicht biſt du 
ſchon gefallen, Geliebte —“ dachte er, „und dein Schatten 
iſt um mich. Warum mußte das alles fo ſein — warum?“ 

Aus Erſchöpfung ſchlief er ein, und ein freundlicheres 
Geſchick marterte ihn wenigſtens nicht durch wilde Träume, 
Als er aus den Schächten des Schweigens und Vergeſſens 
wieder emporſtieg, war es Tag. Die Tür zu ſeiner Zelle 
war geöffnet worden; der Schließer brachte ihm eine 
warme Brühe, die offenbar für Kaffee gelten ſollte, und 
ein Stück Brot. 

Im Laufe des Vormittags wurde Eberhard wieder 
zum Verhör geführt. Der Major ſchien noch eherner als 
am Tage vorher. 


Aber 


„Sie hatten Zeit zu überlegen. Wollen Sie jetzt 
endlich geſtehen, daß Sie ein deutſcher Spion ſind? Ihre 


Mitſchuldige hat ein Geftändnis abgelegt.“ 
a „Ich weiß nicht, was Madame Georgette geſtanden 
. 

„Sagen Sie doch Ata Bari!“ 

„Ich habe dieſen Namen geſtern von Ihnen zum 
erſtenmal gehört. Ich weiß nicht, was es damit für eine 
Bewandtnis hat. Aber wenn Georgette wirklich ein Ge⸗ 
ſbändnis abgelegt hat — mich konnte fie unmöglich be⸗ 
laſten, ohne die Unwahrheit zu jagen. Ich kann unmöglich 
glauben, daß Georgette jemals für Deutſchland tätig ge⸗ 
weſen ſein ſollte — ſie hat doch laum einen Begriff von 
politiſchen oder gar militäriſchen Dingen. Sie würde es 
auch gar nicht gewagt haben, denn ſie kennt meine Geſin⸗ 
mung hinreichend.“ 

Ihre Mühe iſt umſonſt. Weshalb leugnen Sie wei⸗ 
ter?! Ich gedenke nicht, auch nur eine überflüſſige Se⸗ 
kunde mit Ihnen zu verlieren. Sie werden mit oder ohne 
Geſtändnis an die Wand geſtellt!“ 

„Herr Major — Sie haben vielleicht die Macht, dies 
zu kun. Ich bin in Rußland vor zehn Jahren zum Tode 
verurteilt worden. Rußland war das Land der Willkür. 
Aber man hat wenigſtens ein Gerichtsverfahren marlierl. 
Ich glaubte bisher, Frankreich ſei das Land der Ge ch» 
mäßigleit — ich ſehe, daß ich mich geirrt habe. Hier iſt 
bie Willkür offenbar noch ſtärker als ſie im alten Rußlond 
war! Sie haben einen Verdacht, mein Herr, einen durch 
nichts gerechtfertigten Verdacht! Auf dieſen Verdacht hin 
wollen Sie eine arme Frau, wollen Sie mich erſchie 
laſſen. Immerzu! Vielleicht bringt es Ihrem Lande > 
gen, wenn Sie im Dunkel Ihrer Militärgefängniſſe mor⸗ 
den!“ 

Der Diojor war ſehr bleich geworden. Er erwide cie 


lein Wort, ſondern gab nur den Soldaten einen Wink, 
und Eberhard wurde wieder in ſeine Zelle zurückgeführt. 

Drei Stunden ſpäter ſtand Mercedes vor den Rich⸗ 
tern. Standgericht. Den Vorſitz hatte der Major, der 
auch die Unterſuchung führte. Man wahrte nicht einmal 
die Form 

Die Vernehmung dauerte eine halbe Stunde. 
cedes geſtand, daß ſie mit der geſuchten Ata Bari ider 
wax. Sie leugnete nicht, daß fie Beziehungen zu einem 
deutſchen Diplomaten in Paris unterhalten und ihm au) 
über die Schweiz geschrieben hatte, als der Krie⸗ 3 
ausgebrochen war. Sie ftellte aber in Abrede, mili 
Geheimniſſe verraten zu haben. Sie beſtritt, während 


Furchtlos ſchritt Mercedes zur Hinrichtungsſtätte. 


ihres Aufenthaltes in Bukareſt, in Bern und in Paris fih 
irgendwie Spionage ſchuldig gemacht zu haben. Sie be⸗ 
ſtritt vor allem und mit der allergrößten Entſchiedenheit, 


daß Alexander Grigorjewitſch Na ſchtſchenlo je für den 
deutſchen Generalſtab tätig geweſen ſei. 
Die Verhandlung war raſch zu Ende. Ein Offizier 


ſtand auf und beantragte die Todesſtrafe. Mercedes er⸗ 
hielt noch einmal das Wort zu ihrer Verteidigung. 

„Tun Sie, was Sie wollen!“ ſagte fie. 

Eine Minmtte ſpäter erklärte der Vorſitzende die Sin⸗ 
gerin und Tänzerin Ata Bari aus Kuba des Verbrechens 
des Hochverrats für ſchuldig. „Das Geſetz verlangt den 


Top!" 

Dann wurde Mercedes wieder in ihre Zelle zurick⸗ 
geführt. 

Im Laufe des Nachmittags erſchien ein Prieſter und 


bot ihr geiſtlichen Beiſtand an. 
Mercedes wies ihn nicht ab. 
Am Abend verlangte ſie Papier und Feder. Mann 
halte ihr eine Kerze in die Zelle gegeben. Sie ſchrieb: 
„Mein liebes Kind! 

Ich beende mein Leben in einem franzöſiſchen Ge⸗ 
fängnis; mein letzter Gruß geht an Dich! Ich habe 
Dir meine Liebe nicht zeigen können, ich habe Dir nicht 
eine Mutter ſein dürfen, wie ich es gewollt hätte, aber 
ich habe wenigſtens verſucht, materiell nach Kräften für 

Bei Blair & Co. in Neuyork iſt für 
gen von rund einer Viertelmillion Dol⸗ 
die Zinſen ſollen zu Deiner Erziehung 
Das Kapital erhältſt Du, wenn 
oder wenn Du volljährig bit. 


lar hinterlegt; 
verwendet werden. 
Du Dich verheirateſt, 
Wenn ich Dir einen Rat geben darf, ſo bleibe nicht in 
Amerika, wo man dich deswegen verachtet, weil einer 


Deiner Urvorfahren Negerblut in den Adern hatte. 
Gehe nach Deutſchland oder nach der Schweiz. 

Sei glücklicher als Deine Mutter und denke gzu⸗ 
weilen an mich, die ich dir nicht ſein konnte, was ich 
hätte ſein müſſen. 

Deine Mutter 
Mercedes, genannt Ata Bari.“ 


Dann abreffiterte fie den Umſchlag und ließ den Brief 
offen auf dem Heinen Tiſch liegen. Vielleicht hatte man 
doch noch ſoviel Gefühl, dieſen Brief an die Adreſſe eines 
unſchuldigen Kindes zu ſchicken. 

Am nächſten Morgen wurde Mercedes im Gefängnis⸗ 
Hofe erſchoſſen. Ihr Verhalten war außergewöhnlich ruhig. 
Eberhard wurde gezwungen, der Hinrichtung beizuwoh⸗ 
nein, 


27. Kapitel. 


Eberhard wurde wieder einmal dem die Unterſuchung 
führenden Major vorgeführt. Der Major drängte Eber⸗ 
hard zu einem Bekenntnis. 

„Sie verlennen noch immer Ihre Situation! Sie 
ſind vom Tode nicht viel weiter entfernt, als es Ata Bari 
int Augenblick ihrer Verhaftung war. Ich werde Ihnen 
beweiſen, daß Sie zu Recht angeklagt find! 

„Ich warte darauf. Und — wenn es Sie intereſſiert 
— es iſt mir vollkommen gleichgültig, was Sie mit mir 
tun. Sie können mich wieder ohne Nahrung laſſen wie 
die erſten vier Tage, Sie können mich vor Gericht ſtellen, 
Sie können mich erſchießen laſſen — Ihre Macht, die Sie 
für Recht zu halten ſcheinen, macht nicht den geringſten 
Eindruck auf mich. Im Gegenteil, ich ſehne den Augenblick 
herbei, in dem Sie auch mich niederknallen laſſen. Ich 
pfeife auf dieſes Leben — und deshalb können Sie mir 
nicht das geringſte anhaben!“ 

Der Major ließ Eberhard wieder in die Zelle zurück⸗ 
führen, ohne noch ein Wort zu ihm zu ſprechen. 

Und nun begannen für Gberhard Wochen und Mo⸗ 
nate, die furchtbarer waren als alles, was er bisher er⸗ 
lebt hatte. 

Man kümmerte ſich nicht mehr um ihn. Er erhielt 
ſeine Nahrung, er wurde ſogar jeden zweiten Tag eine 
halbe Stunde in einem Hof jpazieren geführt, aber es war, 
als wäre er überhaupt nicht mehr vorhanden. Kein Ver⸗ 
hör mehr. Der Schließer ſprach kein Wort zu ihm, ant⸗ 
mortete auf keine Frage. Mit mürriſchem, verſchloſſenem 
Geſicht ſtellte er ihm das Eſſen auf den Tiſch, warte 
schweigend, bis Eberhard ſich geſättigt hatte, entfernte ſich 
mit dem Geſchirr, ohne einen Laut von ſich zu geben. Wo⸗ 
chen — Monate hörte Eberhard nicht den Laut einer 
menſchlichen Stimme. Er war allein, ſo allein, als hätte 
es außer ihm überhaupt leinen Menſchen mehr auf der 
Welt gegeben. 

Er war lebendig begraben. 

Der Anzug, den er getragen hatte, als man ihn ver⸗ 
haftete, zerfiel, Wäsche gab man ihm zwar, aber er durfte 
nur alle vierzehn Tage wechſeln. Haar und Bart wuch⸗ 
ſen ihm, ohne mit einem Schermeſſer in Berührung zu 
kommen. Und eines Tage hatte er die Zeitrechnung ver⸗ 
loren. Er merkte nur, daß die Tage merklich länger wur⸗ 
den, und daß es draußen wärmer geworden ſein mußte, 
denn ihn fror nicht mehr ſo ſehr in ſeiner Zelle. Es war 
wohl Frühling; es ging auf den Sommer zu. Er konne 
ſich das alles ganz gut erklären. Man vermochte kei 
Beweiſe gegen ihn aufzubringen, aber man hatte beſcht 
ſen, ihn trozdem unschädlich zu machen: man ließ ihn ohne 
Verfahren, ohne Rechtſprechung in ſeiner Zelle verkom⸗ 
men. Denn — das wurde Eberhard klar — eines Tages 
würde er hier wirklich den Verſtand verlieren und nichts 
weiter mehr ſein als ein Tier, das auf ſeine Fütterung 
wartet. 

Mit einer bleiernen Langsamkeit gingen die Tage. 
Eberhard hatte um Papier gebeten; man verwe gerte es 
ihm. Er hatte um Bücher gebeten — er belam keine Ant⸗ 
wort. So lag er geiſtverloren auf ſeiner Pritſche und ah 
auf das Fenſter und auf das bißchen Licht, das in ſeine 
Zelle fiel. Ein helles Viereck zeichnete das Licht auf die 
graue Wand, die dem Fenſter gegenüberlag, und dieſes 
Viereck war wieder in kleine Vierecke zerlegt — durch die 
Gitterſtäbe. Kein Laut drang in ſeine Zelle. Draußen 
waren Menſchen, draußen ſchien die Sonne. Freil ch, 
draußen war auch der Haß und die Verzweiflung und der 
hundertfältige Tod ging um. Trotzdem, Eberhard hitte 
es als ein unſägliches Glück betrachtet, in einem Schügen⸗ 
graben liegen zu dürfen. Da waren doch wenigſtens Men⸗ 
ſchen, die ſprachen, die ſchrien, die fluchten, beteten, ſan⸗ 
gen. Nur hier — war nichts. Nichts, als das Grauen, 
das heraufſtieg, wenn das kleine Viereck an der Wand int 
mer blaſſer wurde und endlich ganz verſchwand. Dieſe 
Nächte in fieberhaftem Halbſchlaf, mit Träumen, die aus 
dem Chaos hervorbrachen — wie fuvchtbar war das. 

Manchmal weinte Eberhard —: Mercedes! 

Manchmal weinte Eberhard Vaterland! 

Aber die Tränen floſſen nach innen und verbrannten 
ſein Herz. Und immer deutlicher fühlte er, wie ſich das 
Denken hoffnungslos leerzulauſen ſchien, ſich Krallen nach 
ihm ausſtreckten, wie die Gedanken ſich zu verwirren droh⸗ 
ten. Sollte er nicht ein Ende machen? Sollte er nicht 
den Major zu ſprechen verlangen und ein Geſtändnis ab⸗ 
legen, das ihn vor die erlöſenden Gewehrläufe ſtellte ? 
Aber immer wieder Rieß ihn etwas vor dieſem verzweifel⸗ 
ten Gedanken zurückſchrecken. Er fragte ſich: war es eine 
Hoffnung, die ihn abhielt, den letzten Schritt zu tun? Er 
fand keine Antwort darauf. 

An einem Vormittag wurde er vor den Major ger 
führt. Der maß ihn, dieſen verwildert ausſehenden Men ⸗ 
ſchen, der nur noch mit Lumpen bekleidet war, der mit ſei⸗ 
nem langen Haar und Bart wie ein Vagabund auafah, 
mit einem langen Blick. Dann ſagte er: 

„Sie können die Fpeiheit haben, wenn Sie wollen!“ 

Gberhard verſtand nicht, ſträubte ſich dagegen, zu ver⸗ 
ſtehen. (Fortſetzung folgt.) 


Ae Piicherel des O. K. U. B. B. „Fortſchritt“ 
(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 
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Der Kampf einer Demolratie. 


! „Maucheſtor Guardian", das größte und angeſehenſte 


berale Blatt Eugla ds, ſchreibt zu den Vorgängen in 


Bürgerkrieg iſt mit allen Schrecken 
geflihrt worden. Die Re⸗ 
Bombardierung der großen Siedlungs⸗ 

Karl⸗Marx-Hofes mit fernen fünftauſend 
tillerie herangezogen. Polizei und Solda⸗ 


ufer, wie de 


ten erſtickten nit e der Heimwehr und der chriſtlich⸗ 
cbialen „Sturmſcharen“ nach und nach den Widerſtand 
an äußern Mi i rte, ſowie in den leinen 


len ber Sleſermark und 
Pber⸗ und Niederöſterreichs. Cine Kundgebung der Re⸗ 
gierung verſucht, die Schuld an der Kakaſtrophe auf die 
Sogialiſten abzuwälzen. Keiner, der die Politik der So⸗ 
zialdemolraten und der Regierung (oder beſſer der He 
) während der letzten Monate verfolgt hat, kann 
llärung gelten laſſen. Zu wiederholten Malen 
\ taldemokrattiche Partei der Regierung die Zur 
ienarbeit n und nur ſehr beicheidene Siche⸗ 
en des Rechts verlangt, Koalition einzugehen und zu 
wählen; fie war ſogar bereit, eine „korporakive“ Verfaſ⸗ 
jung anzunehmen; ihre uneibittlichk Haltung gegen die 
drohenden Nattonalfogialiften machten fie oder hätten fie 
zum beſten Werkzeug der Verteibigung von Oeſterreichs 
Unabhängigkeit gemacht. Die Reglerung wies alle ihr 
Angebote zurück und wandte ſich über ihren Kopf an die 
Arbeiter; fie hat es vorgezogen, ſich auf die Heimwehr zu 
ſllßen (die mit den Nationalſazialiſten verhandelte und 
möglicherweiſe wieber verhandelt), anſtatt ſich auf die ein 
zige wirklich verläßliche antinationalſozialiſtiſche Kraft zu 
verlaſſen. 

Die zöſterreichiſchen Sozialiſden haben große Ver⸗ 
dienſte. Sie benußten die fünfzehn Jahre ihrer Herrſchaft 
in Wen, um die ſozſale Fürſorge und das Wohnſyſtem 
dieſer Stadt vorbiſdlich zu geſtalten. Sie gebrauchten 
das Koalitions- und Verteidigungsvecht, das ſie für die 
Arbeiter Oeſterreichs erlangt Hatten, mit Maß. Ihre 
Feinde beſchuldigten fie, in Wien eine verſchwenderſſche 
Verwaltung eingerichtet zu haben, aber ſie entnahmen die 
Summen für die Entwicklung der Stadt aus den Steuer⸗ 
eingängen und machten im Gegenſatz zu jo vielen deutſchen 
Städten und zur öſterreichiſchen Bundesverwaltung nut 
eine einzige Anleihe, und dieſe war nicht hoch. Sie haben 
ste die Tradition der Demokratie geachtet, was ihre 
Feinde, die ihnen jo gern einen „marxſſtiſchen Bolſchewis⸗ 
vorwerfen, keineswegs taten. Wenn die öſterrei⸗ 
chiſche Verſaſſung verletzt worden iſt und die Geſetze über⸗ 
kreten wurden, jo geſchah das nicht durch die Sozialiſten, 
ſondern durch ſhre Feinde. Wenn hunderte, vielleicht tau⸗ 
ende Oeſterreicher niedergemetzelt wurden, fo liegt die 
nicht bei den Sozialiſten, ſondern bei ihren Fein⸗ 
5 Verſchwinden der öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 
utet die endgültige Unterdrückung des öſter⸗ 
ſchen Bundesſyſtems mit der weitgehenden Selbſtver⸗ 
g ber Provinzen. Die Tcchechoflowakei bleibt jetz: 
e Land in Mittel⸗ und „Oſtenropg, in dem demo⸗ 
Grundſäge herrühen. - Das iſt eine ſehr bedeut⸗ 
lſache. Und was für ein Oeſterreich iſt aus dieſem 
blutigen K f hervorgegangen? Ein Oeſterreich, das 
mit Geſchützen und Maſchinengewehren von der reaktionä⸗ 
Clique Europas regiert wird. Dieſe Heimwehrheiden 
en den Haß der Nat onalſazialiſten gegen die Demo: 
kratie und den Marxismus; ſie find im Herzen ſo anti⸗ 
ſemtiſch wie ihre deutſchen Genoſſen. Was für ein Hin⸗ 
3 beſtehht da, den Nationalſozialismus anzunehmen? 
find anscheinend der Anſicht, daß „den Proletariern 
im Dritten Reich zu viel Aufmerkſamleit geſchenkt wird!“ 
e fühlen ſich durch die Angriffe der deutſchen Regierung 
auf die Monarchiſten in ihrem monarchiſtiſchen Konſerva⸗ 
tienuts verletzt und durch die Beachtung, die Hitler den 
Maſſen ſchenkt: ſie durch die neue deutſche Leiden⸗ 
ſchaft für die Anpaſſung evſchreckt. Man bringe ihnen für 
dieſe Einſtellung Verſtändnſs Dei, und fie werden entziickt 
mit den Natfonalſoztaliſten zuſammenzugrbeiten. Sie 
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ſante T 


re 


ſein, 


ſind in der gleichen Lage wie die Regierung von Papen 
und Schleich sülſchland im Jahre 1932, wie die 
Renten e! ſtlürzten, um * m Nationalſozlaltsmus 
Plaß zu mach, Wie dauern, bis fie den 
Weg Papens gehen? den c n 


ympathie 


pa allen d 


Eden bei Muifelini. 


Man will ainig geworden fein. 
a Februar, Die Unterredung, die Groß; 
hier Eden am Mont Muſſolini in 


rt mi ekretär vich, der bereits a 
eingetroffen hatte orte etwa eine Stun 
In der Mitteilung Daviiber he es, daß Eden Muſſol! wi 
über ſein echungen in Paris und Berlin unterrichtet 


dung habe beid männer in die 
niſche und engliſche Mbriftungs- 
1 prüfen. Beide ſeien ſich über 
e einig geworden und insbeſondere 


Lage verſetzt, das ital 


memorandı 
die 


n von neu 


Mög eine Grundlage für ein allgemeines 
Ablommen 
Am Me mum Ede n an einem kleinen 
Ei 1 Staat ich in einem der 
rb n pripaler Form gab, da amtliche Ff 


cht ſtattfinden können. Eden wird 
lich am Dieuslag Rom wieder verlaſſen 


weg 


Andauernder Schneeſturm in USA. 


5 Neuhort find allein 30 000 Schneeſchipper beſchäftigt. 


Neuyork, 26, Februar. In ganzen Oſten der 
Vereinigten Staaten lobten auch am Montag die Schnee 
ſtürme unvermindert fort. Ein Nachlaſſen der Stürme 
wird erſt flir Dienstag erwartet. Die Schneedecke beträgt 
1 bis 1½ Meter. Rleſige Schneeverwehungen bedecken 
die Landſtraße und die Bahngeleiſe, fo daß der Verkehr 
außerordentlich ſtark behindert iſt. 

Die Stadt Neuyork bot am Montag mit einer Schnee⸗ 
decke von eva 30 Zentimeter Höhe und vereiſten Straßen 
ein maleriſches Bild. Der Straßenverkehr und die Schiff⸗ 
fahrt konnte nur zum Teil aufrechterhalten werden. Die 
Stadtverwaltung mußte am Montag weitere 2 Millionen 
Dollar für die Entjernung der ungeheuren Schmeemaffen 
bewilligen. Ueber 30 000 Arbeitsloſe waren als Schnee⸗ 
ſchipper beſchäftigt. 

Im Hafen von Prowinzetown (Maſſachuſetts) ift eine 
ganze Flotte von Fiſcherbooten im Werte von einer halben 
Million Dollar durch rieſige Eisſtauungen ſtark gefährdet. 

Die Tornados, die in den Ichten Tagen in den Süd⸗ 


ſtaaten lobten, haben zahlreiche Todesopfer und ungehen 
ren Sachſchaden verursacht. Man ſchätzt die Zahl der 
Toten bisher auf 16, die der Verleßten auf über 100. Es 
wird jedoch befürchtet, daß die Verluſtziffern noch erheb⸗ 
lich höher ſind, da zahlreiche Ortſchaften von der Außen 
welt volſkonmnen abgeſchnitten find. 


Jiſcher auf einer abgetriebenen Scholle. 


Im Kaſpiſchen Meer iſt eine überaus große Anzahl 
von Fischern auf Efsſchollen abgetrieben worden. Flug ⸗ 
euge ſind auf die Suche entſandt worden. Es gelang 
ihnen, einen Teil der abgetriebenen Fiſcher auf einer Eiör 
ſcholle zu entbeden. Zwei Flugzeuge verſuchten eine Nos, 
landung, die aber mißlang. Sie haben darauf Lebens⸗ 
mittel abgeworfen. 

Nach bisherigen Mitteflungen ſind 124 Fiſcher in 
Sicherheit. Ueber das Schidjal der anderen kann noch 
nichts mitgeteilt werden. 


Humgermarſch auf London. 


Die Frauen ſchottiſcher Arbeitsloſer in den Straßen der engliſchen Haupfftade 


Steriliierung von Kindern. 

Im Rheinland leben etwa 600 jetzt 15 jährige Miſch⸗ 
linge, die aus der Zeit der Beſetzung des Rheinlande 
durch franzöſiſche Kolonjaltruppen ſtammen. Dieſe 600 
Kinder ſind eine neue Sorge der nationalſozialiſtiſchen 
Hüter der Raſſenreinheit geworden. In ber Deutſchen 
Zeitung“ verlangt ein gew Hein Schröder die Sterili« 
ſterung dieſer ge 

„Die Ster 


erung iſt aus folgenden Gründen not⸗ 
wendig: Raſſenkreuzungen find immer schädlich. Sie füh⸗ 
ren zu körperlicher und geiſtiger Entartung. Die Neger⸗ 
baſtarde, die im Jahre 1919 geboren wurden, bilden mit 
ihren 15 Jahre heute ſchon eine große Gefahr für die 
Reinheit der nordiſchen Raſſe. Die Steriliſierung muß 
aber umgehend erfolgen. Die S erung iſt nicht nur 
im Intereſſe der deutſchen Raſſe erforderlich, ſondern ſie 
liegt auch im Intereſſe der Negerbaſtarde, die ja doch ge 
zwungen ſind, im neuen Deutschland bis ans Ende ihrer 


Tage ein Paria⸗ Dasein zu führen. Wenn Deutikhe die 
Negerbaſtarde etwa niedlich finden, ſo muß mam ihnen 


einen völligen Mangel an Stilgefühl vorwerfen.“ 
„Zum Zeichen ihrer Würde.“ 

Die politiſchen Führer der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei haben, nachdem ihnen vor kurzem erſt eine beſon 
dere Parteiuniform verliehen wurde, nunmehr auch das 
Recht erhalten, zum Zeichen ihrer Würde einen Revolver 
zu fragen, 


20 Kommuniſten bei einer Razzia verhaftek. 


Flensburg, 26. Fobruar. Im Verlaufe einer 


Razzia wurden hier 20 Kommunſſten verhaftet, die, wie 
einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte, verſucht hatlen, 
einen kommuniſtiſchen Propagandaapparat aufzuziehen 


Umfangreiches belaſlendes Material und mehrer 


apparate wurden boſchlagnahmt 


Zerlilſteeſt in Belgien, 


Brüſſel, W. F In den Textilwerken von 
Vervier hat der allgemein reit begonnen. Etwa 15 000 
Arbeiter befinden ſich im Ausſtand. Zu Zwiſchenfällen iſt 
es bisher nicht gekonnnen. 


Tagung des engliſchen Abrüſtungsausſchuſſes. 

London, 26. Februar. Der Abrüſtungsausſchuß 
des englischen Kabinetts trat am Montag in Downing⸗ 
ſtreet 10 zuſammen und beſchäftigte ſich mit den bisher 
eingelaufenen Berichten Edens über ſeine Beſprechungen 
in Paris und Berlin. In unkerrichteten Sreffen rechnet 
man damit, daß Eden Ende nächſter Woche nach London 
zurückkehrt 


ar 


Flugzengmfall bei Wunnheim. 

In der Nähe des Flughafens Mannheim ereignete ſich 
am Sonntag mittag ein Unfall eines Sporfflugzeuges, 5 
gerade im Gleitflug niedergehen wollte. Es ſtieß mit e 
Tragfläche an den Schornſtein eines Wohnhauses 
ſtürzte aus etwa 10 Metern Höhe ab. Während der Fülle 
ver der Maſchine mit leichteren Verletzungen davonkam, 
verunglückte der zweite Inſaſſe, ein 28jähriger Kaufmanx 
aus Mannheim, tödlich. 


Humor. 


„Morgens, wenn ich mich raſiert habe, fühle ich ı 
immer wie um zwanzig Jahre verjüngt“, philoſophier: 
Moldauer 

Darauf ſeine Frau: 
nicht abends raſieren?“ 


„Könnteſt du dich von jetzt ab 
. 


Max war glänzend durchs Examen gefallen und teler 
graphierte ſeinem Bruder: „Nicht beſtanden. Bereite 
Vater vor 

Prompt traf die Rückantwort ein: 
tet. Bereite du dich vor.“ 


„Vater vorberei⸗ 


„Ihre Frau redet immer wieder von der Itallen⸗ 


reiſe, die ſie im Frühjahr machen will,“ ſagte der Arzt. 
„Haben Sie etwas dagegen?“ 
„Keineswegs. Laſſen Sie ſie man ruhig reden.“ 
. 


Der Autobus hält — eine lächelnde Dame ſteigt ein 
Ein Herr am anderen Ende des Wagens fteht auf. „Oh, 
bitte, bleiben Sie ſitzen,“ ruft das reizende Mädchen. „Ich 
kann ebenſogut ſtehen.“ 

„Wie es Ihnen beliebt,“ 
muß hier abſte igen,“ 


ſagte der Herr, „aber ich 


Einer fragt: „Was meinen Sie, ſoll mein Sohn 
Maler oder Schriftſteller werden? Er hat zu beidem 
Talent.“ 


„Laſſen Sie ihn Schriftſteller werden. Papier ift bit 
liger als Leinwand,“ war die Antwort 
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Heute und folgende Tage | Heute und folgen 
Das unvergleichliche Geheim« 
nis der menſchlichen Seele. 
Leldenſchaft ... durchdrungen 
mit Begehren, das ift der 
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Kopernika 16 


Laufburſche 


a Jahre) für den 
Nachmittag geſucht. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung heul, 
Dienstag, von 4-5 Uhr 
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Schönes Drama voller Rühr⸗ 
feligteiten 


„Am Pranger” 


Der neuefte polniſche Tonſiſm 


Kuß vor dem een. ten Ol mu In den Hauptrollen: mit „ FILLETTE: 
ein jeder jehen in den Hauptrollen: 
Spiegel 5 Donglas Jairbauts Zu. Pogorzelska | der Sila der Seher ” Walezanfta 92, gefucht 
Diana Wonnard und | und Mana Alba. Alma Kar N Caroll 
In den Hauprollen: Abe Drost. I. Eugen Bodo ancy aro Radio Vox 
N und der bezaubernde wi 


Nancy Carrol | 
Frank Morgan 
Gloria Stuart 
Paul Lucas 
Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends 2 Uhr, | 
Sonn- und Felertags 12 Uhr | 
r 


der Plätze: 
und 50 Groſchen. 


Sonnabend, 
Sonntag, ten 4. Ma 


den 


Nächſtes Programm 
„Du wien nicht Kurtiſane“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preſſe 


ſuigungskupons zu 70 Groſchen 


vorſtellungen für die Jugend 


Pe 
Reiter ohne ; /Sielanski | Cary Grant ade ie dauer 
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In ber Hauptrolle der König ER Näcjftes Programm: Zloty 195.— 

400 Zloty... DO der wilden Prärie Regie: Apparate mit Lampen 


Stäufeln Joſette, meine Frau 


Vergun⸗ Tom Keene. — U. WASZYNSKI (4 em) für 

3, d Beginn der Vorſtellungen um 2 ot 5 
18. Gelbe Außer Brugramm: Abe Sonnabends und > Air. e e Verkauf gegen Teilzahlung 
Hänſel und Gretel | Seunage um 12 hr ] inge ind @elertnge 12 be Petrlkauer 70, Im Hole 


Das Gelretariat:« 


Deutſchen Abteilung 
des Texiilarbeiterverbandes 
Petritauer 109 
erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abende 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- u. Arbaltefhusangelegenheiten 


Dur Auskünfte in Nochtslragen und Vertre- 
küumnen vor den zuſtandigen Gerichten durch 

Remisanwälte iſt geſorgt 0 
Auterveniion im Arbeits tulpektorat und in 
ben Beteleben erfolgt durch den Verban dsſekretär 


Die Fachtammmion der Noi © 

Undseder u. Schlichter 1 

und Sonnahends von 8 die 7 Uhr abends 
in Jachangelegenhelten 


ILL 


LU 


Privat -Heilanſtalt 
Dr. Z. RAKOWSKI 


Ohren-, Najen- und Halskrantheſten 


Bohandelt liegende wie auch kommende Kranke in der 
Hellanſlalt (Operatlonen 2.) 


Biotriowita 67, Jel 12781 


Sprechſt. 11—2 u. 5-8 


Dr. Klinger 


Sposininest fir veneriche. Haut: u. Haartruntbetten 
Voratung in Goruallengen 


Andrzeſa 2, Lel. 132.28 


Gmpfängt von 0—11 früh und von 6-8 Uhr abende 
Sonntags und an Metertagen von 10—12 Uhr 
— 


Dr med. S. Krynska 


Spezlaläugtim ir 


Haut- u. veneriſche Arankheiien 
Irauen und Kinder 
Gmpfärgt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sienliew'tza 34, Tel. 146-10 


9 


Die überſichtlichſte Junkzeitſchriſt 
ſind die 


7 Tage 


Preis mit Zuftellung ins Haus nur 50 Ge. 
pro Woche 


Zu beziehen durch 
„Volkopreſſe“, Peleikauer 109 


Dr. J. NADEL 


r 66 1 Sranenirantbeiten und Geburtsbilie 
H Andrzela 4, Tel. 228-02 
99 de Empfängt von 8-5 und von 7-8 Uhr abende 
m — E zu 
7 Achtung. Hausfrauen! > 
„Sängerhaus 11. Listopadastr. 21 A Fust. el Hütte 88 
2 0 en, en un! raten S 
3. Wiederholung T N 2 
E mit der bejtbemährtfien FI 
S 
S 
Sonntag, R Em. Lange, Lodz & 
den 4. März, 6 Uhr Bednarſta ER 1 0 2 
E 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 


der 


Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworle! Ueber 3000 

Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 

ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 

gen der Geſelligleit, der Schönheits- 

pflege, der Geſundheitspflege, der 
Mode ufm. 


Zloty 7.50 in Ganzleinen 
koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 


£ Zu haben in der 
„Vollspreſſe“, Lodz, Petrilauer 109. 


Das Ereignis der Saison! 


‚Im weissen Rössl 


Karten im Preise von 1,50—5. Zloty im Vorverkauf 
bei Gustav Restel, Petrikauer Strasse 84, 


Deuter Kultur- und Blldungsverein 


„Jortſchritt“ 


eee 


Frauenſeltion. 


Am Mittwoch, dem 28, Februar, um 6 Uhr 

abends, findet die übliche Zuſammenkunft der 

Frauen ftatt. Der in der vorigen Woche aus 

ſefallene Lichtbilder » Vortrag wird an dieſem 

Lage gehalten werden. Jahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Heute, 8.45 Uhr abends 
„Frauen und Geschäfte“ 

PopuläresTheater Heute 8.15 Uhr abends 
Komödie: „Geliebte aus dem Expreß“ 


Capitol: Erst gestern 


ooοοοοο οοοο 


PerlasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 


Dr. med. Heller 


Speylalarzt für haut und Goſchlechtokrankholten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. IB abends. Sonntag v. 11-2 
Hur Frauen dofonderes Wartemmer 
Hr Unbemittelte — Hellas 


Casino: In deinen Armen 

Corso: 1) Robinson Crusoe — 2) Reiter 
ohne Furcht 

Grand-K no: Großfürstin Alexandra 

Metro u. Adrla: Spielzeug 

Muza (Luna): Verbotene Melodie 

Palace: Der unsichtbare Mensch 

Przedwinsnie: Kavalkade 

Rakieta: Kuß vor dem Spiegel 


Garnwidel maſchinen 


für Wolle und Vaumwollgarne, Seide, Leinen uſw. 
für Anduel. Areuzſpulen-Hartunwidlungen u. and. 


ein- und mehrſpindelige 
für Hand- und Motorantrieb. 


Wichtig! 
Den Herren Jabrikmeiſtern 
und Mechanikern erteilt 
Herr Pomorski unentgelt⸗ 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17-19 Uhr 
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